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IM REICH DES STEINFLACHSESGrußschreiben an die DDR TASS

SONNABEND. 8. OKTOBER. 1966. |^7<

HERAUSGEGEBEN VON 
«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

L. I. Breshnew, H. W. Podgorny und A. N. Kossygin haben ein Glück- 
wunschtelegramm an die führenden Repräsentanten der DDR anliflllch des 
17. Jahrestags der Republik gerichtet.

„In vorderster Linie des Kampfes gegen die revanchistischen und mi­
litaristischen Kräfte dos westdeutschen Imperialismus leistet die DDR einen 
würdigen Beitrag zu den gemeinsamen Bemühungen der sozialistischen Teil- 
nehmerstaaten des Warschauer Vertrags zur Festigung des Friedens und 
der europäischen Sicherheit", heißt es In dem Telegramm an Walter Ul­
bricht, Willi Stoph, Johannes Dieckmann und Erich Correns, „Die dem Frie. 
den dienende Außenpolitik der Deutschen Demokratischen Republik und 
Ihre aktive Rolle bei der frledllchan Lösung wichtigster internationaler 
Probleme finden Immer größere Anerkennung bei der Weltöffentlichkeit."

Plenum des ZK 
des LKJV Kasachstans

Alma-Ata. (KasTAG). Hier fand 
das 2. Plenum des ZK des LKJV 
Kasachstans stall. Seine Teilnehmer 
besprachen den Vortrag „Die 
Tätigkeit der Pionicrorganisationen 
der Republik gemäß den Fordcrun- 
Sen des XV. Kongresses des,LKJV 
er Sowjetunion gestatten", der 

von dem Sekretär des ZK des 
LKJV Kasachstans N. Abajewa ge­
halten wurde.

Das Plenum faßte einen ent-

sprechenden Beschluß zu der be­
sprochenen Frage.

Das Plenum behandelte auch eine 
Organisationsfrage. Es befreite 
den Sekretär. Mitglied des Bü­
ros des ZK des LKJV Kasachstans 
I. Amangylijew von seinen Pflich­
ten. da er zum Studium fortge- 
fahrenrist. Zum Sekretär und Mit­
glied des. Büros des ZK des LKJV 
Kasachstans ist K. Tursunkulow 
gewählt worden, i

Zu Ehren des Großen 
Oktober
Eine freudige Nach­

richt durchlief die Kasach- 
slaner Magnitka: die Hoch­

ofenabteilung hat seit Anfang des 
Jahres 30 000 Tonnen Guß über den 
Plan geschmolzen. Die Hüttenwer­
ker haben ihre Verpflichtung sechs­
mal überboten. Das ist ihr Beitrag ' 
im Wettbewerb für einen würdigen 
Empfang des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht. Die Kollegen des 
Werks namens W. I. Lenin aus 
Shdanow stehen den Hüttenwerkern 
Kasachstans nicht nach. Der sech­
ste .große Hochofen hat seit An­
fang Januar 566 000 Tonnen Stahl 
geliefert. Soviel Metall wurde im 
ganzen vorigen Jahr geschmolzen. 
DIE ERSTEN HUNDERT

BIETER überplanmäßiger 
Leinwand hat von ihren 

Automaten der Initiator des Wett­
bewerbs für eine zweijährige Er­
füllung des Plansolls zu Ehren des

50. Jahrestags des Großen Oktober, 
die Weberin des Leinwandkombi­
nats W. I. Lenin in Kostroma Va­
lentina Pletnjcwa erhalten. 
Aufgaben des ersten Jahres 
Fünfjahrplans hat sie um 
Monate früher erfüllt.

Die 
des 
drei

------------------------ des
Trusts „Mangyschlaknefle- 
gasstroi" haben den Bau der 

Erdöltankcr-Estakadc im hiesigen 
Hafen beendet. Hier können gleich­
zeitig einige Tanker beladen wer­
den. Das Erdöl wird zum Kai durch 
die Rohrleitung Usen-Sclicwtsclien- 
ko befördert.

Jetzt wird das Erdöl von Man- 
gyschlak. dessen Erdölgewinnung! 
schnell steigt, per Eisenbahn trans­
portiert. Bald wird ein f 
davon auf dem Seeweg 
werden,

DIE BAUARBEITER 
Trusts

GRASSAMEN FÜR
DIE WIESEN KASACHSTANS

Alma-Ata. (KasTAG). Die, Wirt­
schaften der Republik haben sich 
zum ersten Mal mit Samen des 
wertvollen langjährigen Grases — 
Shitnjak — versorgt. Alan hat 
dreimal mehr ' davon vorbereitet, 
als im vorigen Jahr und er reicht 
aus. um mehr als eine Million Hekt­
ar Weide zu verbessern. Beinahe 
450 000 Hektar sind in diesem Jahr 
mit langjährigen Gräsern besät 
worden.

Dio Aibejflnduitrle nimmt In dar Volkrwlrtichafl der Sowjetunion eine 
wichtige Stelle ein. Wir exportieren viel Asbest, diesen wertvollen Roh. 
Stoff für vlelzähllge Wirtschaftszweige, In die linder des sozialistischen La­
gers und In kapitalistische Länder.

Im vergangenen Planjahrilebent wurde in Kasachstan eine neue Basis 
der Asbestindustrie — das Dshetygarer Kombinat—gebaut. Heute bringen 
wir einen Artikel des Ofacrlngenleurs des zentralen Büros für technische 
Information des „Glawzellnpromsfroi" Iwan Kisseljow darüber, wie dieses 
Kombinat geschaffen wurde, über die Erfolge des Kollektivs Im ersten 
Jahr des Planjahrtünffs, vom Heute und Morgen der Stadt Dshetygara.

1. WUNDERMINERAL
Zwischen dem östlichen Abhang 

des Südurals und der Westgrenze 
der Turgaisenke fließt das Flüßchen' 
Schurtandy. an dessen Ufern die 
Stadt Dshetygara gelegen ist. 
Dshetygara bedeutet „Siebenkup­
pen." Jetzt sind diese sieben Kup­
pen fast nicht mehr zu sehen, aber 
der Name wurde auf die Stadt 
übertragen. Hier- ist das zweite 
Zentrum der Asbestindiistrie unse­
res, Landes..

, , Unweit von Dshetygara befinden 
sich reiche Asbestvorkommen.
’ Der Steinflachs nimmt einen be­
sonderen Platz unter den Boden­
schätzen ein. Noch in uralten Zei­
ten entdeckte man. daß Asbest wider­
standsfähig gegen Feuer ist. Dank 
dieser Eigenschaft- bekam er auch 
seine Benennung „asbestos". was 
im Griechischen ..nichtbrennend" be­
deutet. Der Asbest bestellt aus fein­
sten Fasern, aus denen man Gewe­
be anfertigen kann. Deshalb heißt 
er auch Steinflachs.

Die' Fasern dieses, Naturflachses 
sind bisweilen so dünn, daß m in 
sie nur mit einem Elektronenmikro­
skop Unterscheiden kann.

Ein Asbestfilter aus solchen Fa­
sern zählt auf einem Quadratzenti­
meter 200 Millionen Öffnungen. Er 
ist imstande, Flüssigkeiten nicht 
nur von mechanischen Mischungen 
zu; reinigen, sondern sogar Mikro- 
'örgahfsméri ..aufzuhâften;

Ein Sfâhldraht mit einem Durch­
messer von einefri Quadratmlilime- 
lcr zerreißt bei einer Belastung von 
200' Kilogramm. Eine Asbestfaser 
mit demselben Durchmesser halt 
.300 Kilogramm aus. Man muß noch 
hinzufügen, daß dieses wunderbare 
Mineral ein vorzügliches Elektro- 
und Wärmeisölätionsmatérial ist;'

All diese Eigenschaften, machten 
Asbest zu einem dèr verbreitcslen 
Materialien. Es gibt beinahe keinen 
Industriezweig, wo man den Stein­
flachs nicht in irgendeiner Art an- 
wendet. Aus Asbest kann man über 
.3 000 Benennungen verschiedener 
Erzeugnisse herstellen. Das sind 
z. B. Schiefer. Pappe. Papier, 
wärmefeste Bänder. Seile, ■ Leuch­
ter für Larfipen und feuerfeste Klei­
dung. Er wird beim Schiffs- und 
Maschinenbau, in der Luftfahrt- 
und Energicindustrie angewandt.

In Dshetygara entdeckten dié 
Geologen den AsbeSt schon ith 
Jahre 1927. Doch wurden lange 
Zeit die Vorräte fieser“Fundstätte 
nicht berechnet und das Vorkom­
men blieb konserviert. . In den 
Nachkriegsjahren vollendeten dfe 
Geologen die Schürfungsärbeilen. 
Es stellte sich heraus. daß die 
Asbestvorkommen ungeheuer groß' 
sind und die Qualität außerordent­
lich hoch ist.
• Im Jahre 1959 kamen Bauarbei­
ter in, die,Siedlung;,dcriGoldgräbef. 
S’ic begannen WoMüräilsef -und

Betriebsbasis des Trusts „Kasas- 
beststroi" zu bauen. Bald waren 
auch schon die ersten Kubikmeter 
Grund aus der Baugrube zum Fun­
dament des Asbestkombinats aus- 
gehoben. Aut dem öden Platz be­
gann man die zweite Basis der As­
bestindustrie unseres Landes zu 
bauen.

Einer der ersten Bauarbeiter des 
Kombinats, der Stellvertreter des 
Chefingeneurs des Trusts Wladi­
mir Jegorow erzählt von diesen 
Jahren.

„Ich war auf vielen Bauten un­
seres Landes. Aber nirgends war 
die Natur mit uns Bauleuten so 
streng wie hier Als die Bauar- 
■beiten am Kombinat so recht im 
Gang waren, fing es an zu regnen 
und regnete fast ununterbrochen. 
Nur mit Mühe konnte man sich in 
Gummistiefeln fortbewegen. Die 
Wagen mit Beton. Konstruktionen 
und Details blieben ständig im 
Schmutz stecken. Dann kamen die 
stärksten Froste. Das Heizsystem 
versagte; die' Arbeit der Produk­
tionsbetriebe wurde paralisiert.

Große Schwierigkeiten hatten 
wir wegen der mangelhaften Ver­
sorgung mit Elektroenergie. Es 
kam manchmal so weit. daß so­
gar die Turmkräne nur in bestimm­
ten Stunden arbeiteten. Aber auch ■ 
dann, als wir dieses übet beseitigt 
hatten und genügend Elektroener­
gie bekamen, bliesén so stürmische 
Winde, daß wir die Kräne oft fest- 
binden und s’tillcgen mußten. Solch 
stärke Winde wehen hier fast 90 
Tage im Jahr.

...Das ereignete sich in der zwei­
ten Märzhälfte des Jahres 1963. 
Auf. allen Bauobjekten des-Kombi­
nais wurde'im Sturmtempo tags 
und abends gebaut. Am Anreiche­
rungsgebäude stellte .man gerade 

■Metajköliten aut. Plötzlich erhob ... 
sich ein Sturm. Er wurde mit jeder 
Minutc^tärkerJAVâw.kqnnte'sicti nur

' TrtW'M'üfiè' aiil.-rtlithalten,' Wie abet

mochte cs den Montagearbeitern 
gehen, die in 60 Meter Höhe ar­
beiteten? Doch die Röhren waren 
schon aufgerichtet. Sie mußten nur 
noch befestigt werden. Der Wind 
blies schon mit einer Stärke von 30 
Metern in der Sekunde, dabei war 
es 20 Grad unter Null. Unter die­
sen Bedingungen konnte man nicht 
Weiterarbeiten. Aber die Röhren 
durfte man auch nicht unbefestigt 
stehen lassen. Das war -gefahrvoll. 
Die Kühnsten aus der Rudny-Ver- 
waltung des Trusts „Kasstalkon- 
strukzija“ arbeiteten weiter. Dank 
ihrer Tapferkeit wurde das gerettet, 
was die Bauarbeiter schon errichtet 
hatten.

Das Jahr 1964 war das entschei­
dende im Bau des Kombinais und 
auch da schien es. daß die Natur 
bewußt nochmals ihre ganze Kraft 
zeigen wollte. Sechs Stunden lang 
ging ein wolkenbruchartiger Regen 
nieder. Das Wasser durchbrach den 
Damm, die Fundamente. Kellerräu­
me der Bauten standen unter Was­
ser. an manchen Stellen bis 20 Me­
ter tief. Von Gebäude zu Gebäude 
konnte man nur mit einem Raupen­
schlepper gelangen. Die Arbeit vie­
ler Tage war vernichtet. Vieles 
mußte ncugebaut werden.

Jetzt stehen auf einer Anhöhe 
an die 20 Gebäude, eines größer als 

; das andere. Das Hauptgebäude — 
die Anreicherungsfabrik — ist so 
hoch wie ein 20s|öckiges, Haus. Die 
Gebäude aus Stahl und Beton wir­
ken sehr eindrucksvoll.

Die Errichtung des Kombinats 
war eine wafife Heldentat der Bau- 

, arbeiter des- Trusts „Kasasbest- 
stroi“ undider Montagearbeiter der 
spezialisierten Organisationen. Am 
Bau des Kombinats ■ nahm das 
ganze Land teil. Die Bestellungen 
auf /Ausrüstungen und Materialien 
erfüllten einige Hundert,Werke der 

^-Sowjetunion. .
(Schluß auf S. 2)

FERN
SCHREIBER
MELDET
NEW YORK. Der Minister für 

Auswärtige Angelegenheiten 
der Sowjetunion. A. A. Gro- 

myko. hatte am Mittwoch eine 
Zusammenkunft mit den Chefdele­
gierten afrikanischer Länder auf 
der 21. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung. An dem Treffen nahmen 
teil; Mahmoud Riad (VAR). Abdel 
Aziz Bouteflika (Algerien). Mgonja 
(Tansania). Odaka (Uganda), 
Doudou Thiam (Senegal).

A. A. Gromyko traf am Donners­
tag nochmals mit dem Außenmini­
ster der Vereinigten Arabischen 
Republik Mahmoud Riad zusam­
men.

PARIS. Vom 4. bis 8. Januar 
1967 wird der XVIII. Partei­
tag der ' Kommunistischen 

Partei Frankreichs stattfinden, teilt 
die „Humanite“ mit. Auf der Tages­
ordnung stehen folgende Fragen: 
I. Bündnis für ein demokratisches, 
unabhängiges. friedliches und 
blühendes Frankreich (Referent 
Waldeck Röchet. Generalsekretär 
der KPF); 2. Wahlen der leitenden 
Organe der Partei.

großer Teil 
; befördert

(TASS)

Vermehrung 
der Auftrag 
die Sowchose

UNSER BILD: Das Hauptgebäude des Asbeslkombinats In Dshetygara, Links sieht man den Bau der zweiten Baufolge des Kombinats.
Foto: R. Ragimow.

ANBERRA. Entsprechend, 
einem Aufruf des Nationalen 
Bundes der Studenten der 

Universitäten in Sydney, Melbour­
ne, Brisbane. Adelaide, Perth, 
Newcastle und anderen Städten 
Australiens fanden Massendemon­
strationen der-Studenten statt Die 
studierende 
Einstellung 
Vietnam, die 
australischen 
Vietnam.

Jagend fordert die 
der' .Aggression in 

Zurücknahme "der 
Truppen aus Süd-

Eine beschleunigte 
ihres Samens — ist 
der Produktion. Um 
und Kolchose mit Samen der lang­
jährigen Gräser zu versorgen, sind 
in der Republik 100 Wirtschaften 
bestimmt worden, die sich auf ihre 
Produktion spezialisieren. Die 
Wirtschaften haben vielmals mehr 
Samen geschüttet als im vorigen 
Jahr,

Unionskonferenz der

Lenin-Denkmal

Chemiker in Alma-Ata
Alma-Ata. (TASS)’. Am 5. Okto­

ber wurde im großen Konferenz­
saal des Instituts der chemischen 
Wissenschaften der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR die • Unionskonfcrcnz. für 
Theorie und Praxis der Amalgam- 
prozessc eröffnet. Teilnehmer der 
Konferenz sind Gelehrte und Fach­
leute aus Moskau, Leningrad. Kiew, 
Alma-Ata. Taschkent, Swerdlowsk. 
Tomsk. Charkow. Nowosibirsk, 
Tschimkent und auch aus Dresden 
und Leipzig.

Die Konferenz ist vom Institut 
der chemischen Wissenschaften der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR und dem Institut der che­
mischen, Wissenschaften der Akadc- 
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR zusammen mit der Ka-

sachischen Staatsuniversität 
mens S. M, Kirow und der Kasa­
chischen republikanischen Leitung 
der Unionschcmiegesellschaft na­
mens D. I. Mendelejew einberufen 
worden.

Es wurden 5 Sektionen gebildet: 
für physisch-chemische Erforschung 
des Amalgams, Kinetik der Elck- 
trodcnprozessc, Anwendung des 
Amalgams in der chemischen Tech­
nologie und Metallurgie, Amalgam- 
Polarographie mit Anreicherung 
und Elektrochemie der Gallium- 
Elektrode.

Auf den Plenarsitzungen und in 
den Lektionen werden' etwa 100 
wissenschaftliche Vorträge gehalten 
und besprochen werden. Die Kon­
ferenz wird 7 Tage dauern.

na-

Dokumentar 
film „Ich— 
Kasachstan“

LUGOWOJE. (Gebiet Dihambul). 
Feierlich wurde hier dem Gründer 
der Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates W. I. Lenin ein Denk­
mal enthüllt. Auf dem Meeting 
sprachen alte Kommunisten. Die 
Pioniere schwärten treue, stand­
hafte Nachfolger Lenins zu sein 
und legten frische 
Fuß des

Blumen am 
Denkmales nieder.

„le.li — Kasachstan“. So wird 
der Yiclsericnfilni heißen, den die 
Kinpinalographislen des republika­
nischen Fernsehstudios vorberei­
ten.

Der Leiter einer Aufnahmegrup- 
pe, J. N. Maklakow erzählte unse- 
jem Korrespondenten: „Es ist eine 
große und ernste Aufgabe, einen 
guten Film zu schaffen. Um so 
mehr einen Film, der von der Ge­
schichte und dem Heute Kasach­
stans erzählt. Unsere Gruppe hat 
die Ehre, an dieser verantwortli­
chen Sache toilzunehnien.

Die ersten Tausend Meter des 
Streifens sind gedreht. Wir möch­
ten, daß iinserö Arbeit dem Zu­
schauer gefällt..

J. DSALAJEW

Der
des

(TASS)

achte Fluß
Siebenstrom

Zahl der Wetteifernden
wird größer

Dshambul. 'JKasTAG)'. Die mei­
sten Arbeiter der Zuschneidehaile 
der Schuhfabrik des - Vereins 
„Dshambulkoshobuw” haben sich 
auf Initiative der Brigaden L. Mil­
kina und T., Sabâjdülina verpflich­
tet, die Aufgaben der ersten zwei 
Jahre des Fünfjahrplans ■vorfristig 
zum 7, November 1967 zu erfüllen: 
Die Belegschaft der Halle will die 
Lederwaren rationeller zuschnei­
den und aus dem ersparten Mate­
rial zusätzlich 90 000 Paar Schuhe

tm, Laufe des Fünfjahrplans anfer- 
tigeh. Das Arbeitstempo steigt. 
Viele 'Arbeiter übererfüllen jetzt 
ihr Tagessoll ■ nm 10—15 Prozent. 
Die-Zähl dep Meister,-die es 'ver­
stehen, 'Material zu -sparen, . wird 
immer größer.

Der . Wettbewerb zu Ehren dos 
50. Jahrestags des.Großen Okto­
ber entfaltet sich auch in ande­
ren Hallen der Schuhfabrik und 
im Chrömwerk.

Drähte über 
den Steppen

imIm Rayon KamySchtnsk;
Westen des Gebiets Kustanai, sind 
die Shailminkcr Umspannstation' 
und die mit jhr -Verbundenen 
Ilochspnnnungslinien in ejiier 
Länge von 125'Kilometern unter 

, Strom gestellt, worden. ■ Es wurde 
«in neues Rayonstromnotz „Zelin- 
energo" geschaffen, das mit der 
Hochspannungslinie Sarbäi.—Dshe­
tygara verbunden ist: ,

(TASS)

gebiets
Alma-Ata. (KasTAG). Die 240 

Kilometer lange Hochspannungs­
leitung Aimo-Ata—Taldy-Kurgan ist 
in Betrieb , genommen worden. Sie 

verbindet zu eincni einheitlichen 
Stromsystem die.'früher igelreiipfen 
Alnia-At.-ier 'ind Tpidy-Kurgoncr 
Éncrgiezcntren. Diese .1 laiipllinic 
„Alma-Ataenergo", die Strom mit 
einer Spannung von 220000 Volt 
leitet, wird stündig das Blei- und . 
Ziiikkombinat in Tekkell. die Indu­
striebetriebe iler Studie Taldy-Kur- 
gilt) und Uschtobe. die Wirtschaften 
des .Sicbciislfomgebiels mit Strom 
beliefern.. So ist .in diesem Gebiet 
dgr' achte Fluß èntstaptjc!’ der 
elektrische. , Im Ministerium für 
Energetik und Elektrifizierung der 
Kasachischen SSR hat man dem 
KnsTAG-Korresppndenlen niilgctcjlt. 
daß’slcli In den Jaliren des Fuji-, 

' jnllfplnns -,dic Länge der, Hoclisn;)ti-_ 
nungslinlcn, die für die Bcfricdi-" 
gong der Bedürfnisse der Industrie 
und Landwirtschaft der ' Republik 
vorgesehen sind, verdoppéln wird.

Zum ersten Mal soll hlbr. Strom 
mit einer Spannung von 500 000 
Volt geleitet werden.

Prinzipien der Erforschung 
und Benutzung 
des Kosmos

SOWJETISCHER ENTWURF EINES VERTRAGS

bemessene juristische Verpflichtun­
gen über die Prinzipien der Tätig­
keit zur Erforschung und zur Be­
nutzung des kosmischen Raums und 
der Himmelskörptr übernehmen. 
Ein solcher Vertrag ist bisher in­
folge der Haltung gewisser Lan­
der. vor allem der USA, nicht zu­
stande gekommen. Die Sowjetunion 
ließ sich bei -der Unterbreitung des 
abgeänderten Vertragsentwurfs in 
der Vollversammlung von dem 
Wunsch leiten, die Erzielung eines 
Abkommens maximal zu beschleu­
nigen. Bei der Erarbeitung des 
abgeiinderten Vertragsentwurfs be­
rieten sich die sowjetischen Dele­
gierten im Kosmos-Ausschuß der 
UNO eingehend mit Vertretern an­
derer ■ sozialistischer Staaten, mit 
Vertretern afrikanischer uijd asia­
tischer sowie ..sonstiger Länder.

Unter Berücksichtigung Her Mei­
nungen der Ausschußmitglieder hat 
die Sowjetdelegation unter anderem 
den Punkt etwas abgeändert, der 
die Gewährleistung der Beobach­
tung des Fluges kosnlischer Objek­
te betrifft.

;,Um die internationale Zusam- 
' menarbeit bei der Erforschung und 

Benutzung des kosmischen Raums 
einschließlich des Mondes und an- 

■ 'derer Himmelskörper entsprechend 
den Zielsetzungen dieses Vertrags

New York. Am Donnerstag ist 
hier der van der Sowjetdelegation 
unterbreitete Entwurf eines Ver­
trags „über die Prinzipien der Tä­
tigkeit der Staaten zur Erforschung 
und Benutzung . des kosmischen 
Raums, des Mondes und anderer 
Himmelskörper“, als offizielles Do­
kument der UNO veröffentlicht 
worden. Der Vertragsentwurf wurde 
der 21. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung im Zusammenhang mit 
dein diesbezüglichen von der So­
wjetdelegation vorgcschlagcnen 
Punkt der Tagesordnung einge- 
bracht..

Der Abschluß eines Vertrags übel 
die Prinzipien zur Erforschung und . 
Benutzung des Kosmos ist eine der 
dringendsten Aufgaben der Ge­
genwart, da.-die AÂcnschhcit- an dfe 
erfolgreiche Bezwingung des Kos­
mos gegangen ist Die Völker al­
ler Länder sind daran interessiert, 
daß die Erschließung des Kosmos 
keine Gefahren füf einzelne Länder, 
Ländergruppen oder für die 
Menschheit als ganzes in sich ber­
ge. Die Sowjetunion Ist der An­
sicht. daß jede ‘Möglichkeit eines 
Einflugs ,wn, Atomwaffen bzw. ih­
rer Stationierung, auf Himmelskör­
pern' ausgesèhaltèt werden muß.

Die im, Oktober. 1963 auf Anrc- aEn 4ielsCiiungen dieses veniugs 
gu.ng der Sowjetunion oesclilossciie ,zu fördern, werden die Teilnchmer- 
Völlversamnilungsresolution ver- >■ . . .. .
bietet es. Atomwaffen.auf die Bahn 
um die Erde zu starten und aut ' 
Himmelskörpfern . zu stationieren.
Dadurch wird aber keineswegs die' , 
Notwendigkeit des Abschlusses 
eines Vertrags geschmälert, dem­
zufolge seine Unterzeichner streng

stauten des'Vertrags, wie der so­
wjetische Entwurf besagt. Gesuche 
anderer Signatarstaaten des Ver­
trags zu gleichen Bedingungen prü­
fen. ihnen die Möglichkeit zur Be- 
abachtung des Fluges von diesen 
Staaten gestarteter kosmischer Ob­
jekten zu gewähren", heißt es in 
dem sowjetischen Entwurf.

ROM. Im italienischen Komi­
tee für medizinische Hilfelei­
stung an das vietnamesische 

Volk wird die Abfertigung von 
Medikamenten und medizinischen 
Apparaten an die Patrioten Viet­
nams vorbereitet. 700 solche Sätze 
(im Werte von je 40 000 italieni­
schen Lire) wurden für die Sum­
men erworben, die von den italie­
nischen Werktätigen, von der fort­
schrittlichen demokratischen Öf­
fentlichkeit des Landes gespendet 
worden sind. Im Zeichen der So­
lidarität mit dem heldenmütigen 
vietnamesischen Volk, veranstalte­
ten Jungarbeiter und Studenten in 
Turin eine Demonstration gegen die 
USA-Aggression in Vietnam. Die
Demonstranten wurden von der
Polizei auseinandergejagt und

mehrere Personen verhaftet.

BRAZZAVILLE. Die Regie­
rung Kongos (Kinshasa) 
hat am Mittwoch beschlos­

sen. die diplomatischen Beziehun­
gen zu Portugal abzubrechen.

Vor einigen Tagen legte die 
kongolesische Regierung bei der 
Regierung Portugals Protest ein. 
daß diese das Territorium ihrer 
Kolonie Angola für die Konzentrie­
rung und Ausbildung weißer Söld­
linge Tschombes. des Verräters am 
kongolesischen Volk, zur Verfü­
gung gestellt hatte.

KAIRO. Die Beratung des 
Präsidenten der Vereinigten 
Arabischen Republik Gamal 

Abdel Nasser, des Präsidenten der 
Sozialistischen Föderativen Repu­
blik Jugoslawien Josip Broz Tito 
und des .Ministerpräsidenten In­
diens Indira Gandhi wird in Neu 
Delhi vom 21. bis 25. Oktober 
statttiiiden. Nach Beendigung der 
Beratung, wird Präsident Nasser 
noch zwei Tage, als Staatsbesuch, 
in Indien verbringen.

ANOI. Mehr, als 16500 Ein­
wohner allein im Bezirk 
Giarai im Süden der Provinz 

Nambo sind seit 1964 infolge des 
Einsatzes von chemischen Gift­
stoffen durch die USA-Militaristen- 
clique in Mitleidenschaft gezogen 
worden. Der Gesamtschaden, der 
durch die Ausstreuung chemischer 
Giftstoffe verursacht wurde, be­
läuft sich auf über 140 Millionen 
südvietnamesische Piaster. Die 
amerikanischen Straftrupps „bear­
beiten" alles, was sie unterwegs 
begegnet: Brunnen. Nahrungsmittel, 
Reisfelder und Gärten. Derartigen 
Masseneinsätzen' von Giftstoffen 
sind .allein in 3 Dörfern: Antrach, 
Longhiendon un<f ■ Longdhtenthai 
341 Bauèrm darunter loO Kinder, 
zum Opfer gefallen.



2. DER RIESE RECKT SICH
(Schluß yon S. I.)

Im Februar de« vergangenen J»h- 
re« lieferte das Ajbcstkomblnst vofj 
Dshetygerâ seihe erste Produktion. 
Im Arbeitszimmer ries Direktor»' 
des Kombinate. Felis Grünberg, 
häng! eine Knrle der Sowjetunion. 
Auf ihr sind viele Linien gezogen, 
die von -Qrtictvg.ir.i nach allen Ed­
den unserer'Heimat führen. Nach 
Wladiwostok und Vilnius. Jerewan 
und Odessa Taschkeiil und Mur­
mansk. In vierzig Städte unseres 
Lande» schickt das Kombinat -seine 
erstsorligc Produktion. Aber auch 
die Abfälle der AsbesfprodÜKlion 
sind von großem Wert. Sic werden 
beim Wagebau. zur Herstellung 
von verschiedenen Platten darunter 
auch Verkleidungsplatten ausge- 
nutzt.

Das Kombinat entfaltet »ich im 
mer breiter. Im laufenden Jahr ver­
pflichteten sich die Dshetygariner. 
nicht weniger als 11 000 Tonnen 
Asbest über den Plan hinaus zu Im- 
fern. • • '

In sieben Monaten wurden sehon 
10 000 Tonnen überplanmäßigen 
Rohstoffs geliefert. Bedeutend ver­
ringert sind auch die Gestehung» 
kosten der Produktion.

..Wir sind überzeugt, daß unser 
Kollektiv seine Verpflichtungen 
nicht nur erfüllen, sondern auch 
überbieten wird", sagt Felix Grün-

„&ei uns sind jetzt- gute Kader 

herangcwachscn. Sie meistern vor­
trefflich den neuen Betrieb, sie ha­
ben viel Erfahrungen, von den Ura- 
ler Asbestarbeftern übernommen 
und vervollkommnen beharrlich den 
Betrieb. An den Erfolgen der Anrei- 
ehenmgsfabrik trägt ein großes 
Verdienst die Belegschaft der Gru­
benverwaltung, Sie sichert die För­
derung der überplanmäßigen Erze 
mit großem Asbestgchalt In den

3. DAS HEUTE UND MORGEN VON DSHETYGARA
Zusammen mit Johann Hammcr- 

achmidt gingen wir zur Sitzung 
des Kunstrates beim Chefarchitek­
ten des StadtvoJIzugskomitees von 
Dshetygara.

.Jetzt ist hier ein? echte Stadt 
entstanden”, sagt der alte Bergar­
beiter. „Wie Sie sehen, wird sie 
am linken Flußufer gebaut. Damit 
der Staub vom Werk nicht die 
Stadt erreicht, wird sie in etni- 
fer Entfernung vom Kombinat ge-
au|. Schau, wie die Viertel der 

neuen Wohnhäuser in die Steppe 
•chreiten."

Die Projektanten des Leningra­
der Wissenschaftlichen Forschungs­
instituts für Städtebau vollendeten 
die Ausarbeitung des Projekts für . 
den Bau eines weiteren Mikroray­

Tagebauen der Grubenverwaltung 
arbeiten ausgezeichnete Wclileutc "

Felix Grünberg riet mir. mich 
mit dem Sekretär der Parteiorgani­
sation dar Grubenverwaltung 
Johann. Hammerschmidt, bekannt 
zu machen.

Johann Hamnicrschmidt arb<:|- 
täte früher in: der Grube das Trusts 
„Dshetygarasoloto'. Als die Aus­
beutung der goldhaltigen Erze, öko­
nomisch unvorteilhaft wurde "1nd 
gleichzeitig die Geologen in der; 
Nähe die reichen Fundstätten der 
Asbesterze entdeckten, ging der 
Stamntkumpel In den Tagebau der

Asbestgrubenverwaltung als Bohr­
arbeiter. Er und sein Bruder Joa­
chim bohrten hier das erste Bohr­
loch.

Jetzt ist Johann Hammerschmidt 

ons und des zentralen Teils der 
Stadt,

Die Entwürfe sind schon in der 
Abteilung des Chefarchitekten der 
Stadt eingetrpHcn und jetzt war 
Johann Hammerschmidt cingela- 
den. an der Besprechung derselben 
ieilzunehmen.

Er war mit den Entwürfen zu­
frieden.

Irn Zentrum der Stadt wird sich 
das 12geschossige Haus der So­
wjets erheben. In der Nähe werden 
der Jugendpalasf. der Palast für 
Eheschließungen, ein. Handelszen­
trum mit spezialisierten Handelsge­
schäften, der Palast der Bergarbei­
ter. ein Schwimmbassin gelegen 
sein. Dahinter dehnen sich, Wohn' 
viertel aus.

Längs des Imkert FluBufers wird 

schon Rentner. Als Kumpel bekam 
er seine Rente mit 50 Jahren.

Aber der Arbeiter und -alte Kom­
munist sitzt nicht ruhig zu Hause. 
Noch vor seinem Abgang in den 
Ruhestand wnr er Sekretär der Par­
teiorganisation der Grubcnverwal- 
tung. Die Kommunisten der Ver­
waltung kennen Ihn als feinfühli­
gen. prinzipiellen Menschen und ta­
lentvollen Organisator, deshalb 
wählten sie ihn wieder zu Ihrem 
Parteisekretär.

Mit welch —-oßer Liebe spricht 
Johann Hain:- --.clunldt von seinen 
Arbeitsgenossi n.

„Hier arbeitet ein ausgezeichne­
tes Kollektiv”, sngl er. ..Die Bag- 
gerführer Viktor Tschernow. Peter 
Reich. Jakow Syrowatkln, Iwan 
Kirilenko sind Meister ihres Fa­
ches. Sie schonen die Maschinen 
und haben ausgezeichnete Arbeit», 
lelstungen.

Großes Lob haben sich der Bri­
gadier der Snrengarbelter Karl 
Mersch, der Bohrarbeiter Jakob 
Spieß. Michail Bosrhcwoi. Valentin 
Iwanow, Heinrich Gutschmidt und 
andere verdient."

„Wir sind bereit”, fährt er fori, 
„schon jetzt Erze für die zweite 
Baufolge des Kombinats zu fördern. 
Die zweite Baufolgc wird um das 
Doppelte leistungsfähiger sein, als 
die erste. Das Hauptgebäude der 
Anreicherungfabrik der zweiten 
Baufolge wird sich über 70 Meter 
erheben. In Übereinstimmung mit 
den Direktiven des XXIIL Partei­
tags der KPdSU muß die Errich­
tung des Asbestkombinats von 
Dshetygara im laufenden Planjahr­
fünft vollendet werden. Das wird 
eines der größlen Betriebe der 
Asbestindustric der Welt sein."

linier Bild: Johannes Hammcr­
schmidt, Sekretär der Parteiorgan!- 
satlon der Grubenverwaltung de«|

Aibeitkomblnati Dshetygara
Foto: R- Ragimow

KARTOF­
FELERNTE

Nach der Getreideernte, Grün­
maissilierung und Futterbeschaf­
fung ist nun die Kartoffelernte an 
der Reihe.

So denkt man im Kolchos ..XX1L 
• Parteitag". Rayon Mamljutks. Die 
Kolchosbauern erzielten hier eine 
ansehnliche Kartoffelernte. Es gibt 
nicht viel kleine, und die großen 
Knollen geben durchschnittlich 70 
Zentner pro Hektar.

Eine bedeutende Hille bei der 
Kartoffelernte leisten die Schüler. 
In einer kurzen Zeit ernteten sie 
eine Fläche von 8 Hektar ab. ,

Am 24. September wurde hier ein 
„Subbotnik“ veranstaltet Alle 
gingen auls Kartoffelfeld. Die 
einen mit Spaten, die anderen mit 
Eimer.

Bis 3 Uhr war das Kartoffelfeld 
abgeerntet.

• • •
Die Arbeiter der größten Sow- 

chosäbteilung von Assanow. im 
Rayon Sokolowski aus deni Sow­
chos „Tokuschinski" erreichten 
nicht nur eine reiche Getreide- und 
Grünmaisernte, sondern sie ver­
standen cs auch Kartoffeln zu züch­
ten.

Die 110 Hektar Kartoffeln, die der 
Sowchos besitzt, befinden sich in 
der 5. Brigade (Brigadier Reinhold 
Keller)'. Der durchschnittliche 
Heklarertrag beträgt 90—100 Zent­
ner.

Auf den Kartoffelfeldern herrscht 
jetzt reges Leben. Vorwiegend 
werden die Kartoffeln mit Kartoffel- 
Vollerntemaschinen ausgegtaben. 
Die Traktoristen Anton Duckart 
und Eduard Friesen machen täglich 
I.5--2 Normen.

Theodor ESAU
Gebiet Nordkasachstan

sich die Parkzone hfrziehen und 
direkt an die Stadt anschlicßen. 
Im Park sollen Sportanlagen und 
Kinderplätze eingerichtet werden.

Die Flußufer werden in Beton 
gekleidet, hier wird es Badestrand. 
Bootsverlelhstcllen geben. Am 
Stadtrand wird sich ein Fernseh­
turm erheben.

Der neue Mikrorayon Ist- auf 
60000 Einwohner berechnet. Man 
kann sich vergegenwärtigen, was 
dieser Mikrorayon darstellt. wenn 
das heutige ' Dshetygara 50 000 
Einwohner zählt. (Nebenbei be­
merkt. zählte Dshetygara vor dem 
Bau des Asbestkombinats weniger 
als 19000 Einwohner).

Allein |m laufenden Jahr werden 
hier 25 000 Quadratmeter Wohn­
fläche gebaut werden.

IBei Parteiveteranen I 
1 1

I in Mukatschewo

Schon sind über 10 000 Quadrat­
meter und das Gebäude des Rest­
aurants in Dienst gestellt. Gegen­
wärtig werden ein Krankenhaus, 
ein Kinderanstaltenkomplex, eine 
Halle des Fleischkombinats, das 
Stadtkesselhaus, das alle Wohnun­
gen mit Wärme versorgen wird, zur 
Inbetriebnahme vorbereitet. In al­
len Wohniingcn gibt es Gas.

Die Bauarbeiten in Dshetygara 
werden in großem Ausmaß geführt.

Eine große und schöne Zukunft 
hat Dshetygara — eine der jüng­
sten Städte ’uhset-ër Republik.

Iwan KISSELJOW
UNSER BILD: Der neue Mlkro- 

rayon.
Foto: R. Ragimow

=
=5 Einer Einladung folgend, kam 
3 ich in das Karpatengebiet. Eine 
3 herrliche Natur, bewaldete Berge, 
g ruhige wunderschöne Bergtälcr.
3 Heilbäder List in jedem größeren 
— Ort. Gute und gepflegte Straßen.
3 Ukrainische Schweiz — das wäre 
3 die richtige Bezeichnung.
3 Die Geschichte hat dieses junge 
3 Gebiet der Ukraine — uralten 
3 slavischen Boden — oftmals tief 
3 umgepflügt, bis endlich der 
3 Wunsch seiner Bewohner in Erfül- 
3 hing ging und es mit dèm Mutter- 
3 lande vereinigt wurde.
= Der Kamp! des ukrainischen 
= Volkes für die Vereinigung war 
ss nicht leicht, er hat viel Gut und 
3 Blut gekostet. Die besten Vertreter 
3 anderer Völkerschaften, die hier 
5 neben den Ukrainern’ leben, unler- 
5 stützten den gerechten Kampf. Dar­
ss unter waren auch Deutsche, 
3 Einigen von ihnen stattete ich 
ss einen Besuch ab. und von dem Ge- 
5 hörten schrieb ich einiges auf für 
E die Leser der ..Freundschaft." 
S In der Stadt Mukatschewo fand 
S ich Veteranen der revolutionären 
S Arbeiterbewegung, die seit Ende 
E 19. oder Anfang des 20. Jahrhun­
ts derts aktiv in den ersten Reihen der 
3 Arbeiterklasse marschieren. Zu 
3 ihnen gehören: Johann Strauß. 
£ Johann Pogorecky. Joseph Wisin- 
— gcr. Johann Kism'ann.
3 Mit dem Deutschlehrer Johann 
S Dorij gehe ich in das Haus Nurn- 
3 mer 184 in der Karl-Marx-Straße.
3 Im Hausgarten treffen wir auch den 
3 rüstigen Joseph Wisingcr. Ein 
3 kräftiger Arbeitertyp. Wir stellen 
3 uns vor. In seinem Deutsch hört 
E man die südliche Mundart Bald 
E gesellt sich auch Johann Pogorecky 
= zu uns. einer der ältesten Partei- 
E Veteranen der Stadt.
E Wir setzen uns auf eine mit Ge­
iz schmack gezimmerte Gartenbank 
= und dann geht das Erzählen los.
= Es war Ende des 19. Jahrhun- 
5 derts, als Im Transkarpatengebiet 
- »ich die Arbeiter zu organisieren 
3 begannen, den Fabrikanten und 
~ Großgrundbesitzern ökonomische 
= und politische Forderungen stellten. 
— Sic forderten Verkürzung der Ar- 
= beitszeit. Die Arbeiter schufteten 
= damals 14—16 Stunden nm Tage. 
E Di« Arbeit wurde schlecht bezahlt. 
3 der Lohn reichte weder hin noch 
■= her-”'.Ja. der Brotkorb hing da- 
3 mats hoch", sagte Genosse Pogo- 
3 reeky.
3 Im Jahre 1903 wurde in Muka- 
3 tschewo die erste Sozialdemokrat!- 
3 »ehe Parteiorganisation geschallen- 
3 Sie fand im Proletariat sofort An- 
= „klang und ein Jahr später hatte 
= sie schon 100 Mitglieder. Zu den 
3 ersten Mitgliedern gehörten auch 
.3 Johann Strauß. Johann Pogorecky. 
S Johann Kismann-
3 Rasch wuchs der Einfluß der Ar- 
3 belterpartei. Eine sehr große Rolle 
S spielte die Leninsche „Iskra", die 
3 hier Illegal cingeschleust wurde. 
S da sie von den österreichischen Be- 
3 Horden strengstens verboten war.
3 Einer Nachfrage erfreute sich auch 
3 die „Arbeiterzeitung."
55 „Die Zeitung „Iskra", die erste 
3 russische Revolution 1905 brachten 
g auch uns Arbeitern hier In den 
= Karpaten unsere Kraft zum Be- 
= wußtsein", sagte Genoss" J. Pogo- 
3 recky. es war. wie er sagte, „ein 
*= Sprung zum Ziel."

Als 1914 der erste Weltkrieg be­
gann. wurden alle Sozialdemokra­
ten. die den Idealen des Sozialis­
mus treu blieben, in die Illegalität 
getrieben- und verfolgt. Der reyo; 
lutionäre Geist war aber nicht zu 
töten. Flugblätter. Zeitungen. Pro­
klamationen wurden illegal ge­
druckt und im Schutze der Dunkél- 
nelt verbreitet.

Genosse J. Pogorecky erinnert 
sich noch sehr genau ân die im 
Hause von Hans Dorij (Vater des 
Lehrers J. Dorij) in der Morosow- 
straße 43 Illegal arbeitende Druk- 
kerci. Zwar war alles sehr primitiv 
eingerichtet, aber Flugblätter konn­
te man vervielfältigen. Im Auftra­
ge der Genossen verwahrte der 
Maurer Johann Pogorecky in sei­
nem Hause marxistische Literatur, 
die im Kample gegen den Krieg 
half.

Viele aktive Arbeiterfunktionäre 
wurden zum Militärdienst einberu­
fen und ein'ge kamen an die rus­
sische Front, gerieten in Kriegsge­
fangenschaft. wurden von der Re­
volutionierung der Massen im Lan­
de erfaßt. Und als 1917 im Februar 
die zaristische Regerung gestürzt 
wurde, waren auch klassenbcwußte 
Arbeiter aus den Karpaten dabei. 
Als Rotgardisten waren Johann 
Keck. Johann Arwoj Zeugen der 
Großen sozialistischen Oktoberre­
volution.

Mit großen Erfahrungen kamen 
sie nach Mukatschewo zurück und 
gehörten zu den Aktivisten, die 
eine Gründung der Kommunisti­
schen Partei verlangten. In dieser 
Zeit wurde auch die Forderung 
nach Vereinigung mit der Ukraine 
immer stärker. Der Veretnigungs- 
wille kam in Meetings und Demon­
strationen zum Ausdruck.

Mit großer Energie unterstützten 
die Kommunisten des Karpatenlan­
des 1919 die Ungarische Räterepu­
blik. Nach ihrer blutigen Unter­
drückung hieß es. ..sich auf neue 
Kiassenkämpfe vorbereiten, denn 
wir wollten von unserem Ziele nicht 
ablassen", meinte Genosse J. Wi­
singcr. Die Arbeiter- und Soldaten­
räte in Mukatschewo wurden aufge­
löst. Es hieß wieder von vorne an­
fangen. „Die Sowjetunion wurde un­
ser Leitstern im Kampfe", sagte er. 
Und hier erinnern sich bcide_ an 
eine schöne Episode, als die Kom­
munisten Mukatschewo» den Be­
schluß faßten, an W. I. Lenin ein 
Telegramm zu schicken, in dem 
sie dem russischen Proletariat Ihre 
Solidarität zusagten.

Als das Gebiet um Mukatschewo 
nach dem ersten Weltkrieg an die 
Tschechoslowakei fiel, schlossen 
sich die Kommunisten sofort der 
CKP an. Unter den ersten, die 
?u dieser Partei übertraten, waren 
wieder Wisinger. Pogorecky, Strauß. 
Kismann. Die Partei wuchs und 
nahm zu an Kräften, aber auch.die 
Reaktion sammelte ihre Kräfte. Das 
Ringen wurde immer härter, beson­
ders in don Jahren der Weltwirt­
schaftskrise. Straßenschlachten mit 
der Polizei waren auf der Tages­
ordnung.

Ein neuer Abschnitt der revolutio­
nären Arbeiterbewegung begann in 
den dreißiger Jahren, als der deut­
sche und ungarische Faschismus 

vom Internationalen Kapital groß- — 
gefüttert wurde. 1938 wurd« di* 3 
Tschechoslowakei an Hitler, ver- 3 
schachert. Das Transkarpatengebiet s 
kam wieder an Ungarn zurück. Di« 3 
Kommunistisch« Partei wurde 3 
süßer'Gesetz erklärt und verboten. 3 
Wieder kam eine Periode der Ille- 3 
galitât.

Wisinger. Pogoreckv. Strsuß lei- 3 
steten der Partei große Hilfe durch 3 
Ausführung von Exlraauftrâgen, S 
erhielten Verbindungen aufrecht S 
Mtt Beginn des zweiten Weltkrieges 3 
wurde der Kampf noch schwerer 3 
und gefährlicher, aber die. Partei 3 
war nicht unterzukriegen. Geleitei x 
wurde sie in dieser Zeit von be- = 
kannten Revolutionären — A. Bor- s 
katijuk. 1. Lokota In der Muka- 3 
tschewer Festung war eine illegale 3 
Druckerei eingerichtet Auch die 3 
Spitzel der Gestapo konnten Sie 5 
nicht ausfindig machen 3

In den Karpaten bildeten sich 3 
Partisanenabteilungen. die den 3 
schweren Kampf des *owiel|»chen 3 
Volkes durch mutige Ausfälle ge- — 
gen die Faschisten unterstützten, s 
Bei den Partisanen war aueh A. 3 
Rorkaniuk. Zu den Partisanen in 3 
die Wâld*r gingen Johann Haber- 3 
mann und Stephan Ziepf. I^i2 ge- 3 
rieten A. Borkanj'-ik und J Haber- 3 
msnr der Gestapo in die Hände und 3 
wurden zu Tod» gequält. Z’epf kam 3 
durch Verrat der ungarischen Ge- 3 
helmpollzei um. 3

Wenn man den Erzählungen der 3 
Parteiveteranen lauscht, so wird S 
man ganz hingerissen von de.n 3 
stillen Heroismus der Helden das 3 
Kampfes, die ihr Leben "oferten für g 
die Freiheit ur>«eres Volkes. s

.J«". sagte Genosse Pogoreekv. 3 
„der Kampf war sehreefclteh. aber 3 
niest umsonst. Der Sieg w«r uns»r. 3 
weil wir für eine gereeh'» Sache 3 
kämpften, für dâs Morgen “ s

„Sagen Sie einmal. Genn«»». wor- 3 
auf sind Sie besonders stolz?“. 3 
fragte Ich —

„Am stolzesten sind wir auf di« 3 
Tatsache, daß wir immer treu zur 3 
Arbeiterklasse standen, zu Lenin”. 3 
sagten fast einstimmig beide Ve- 3 
tcranen. 3

Was noch stark beeindruckt be:m = 
Zuhören. Ist die von Herzen knm- = 
ntende Liebe und Hochachtung dem s 
Menschen Alexej Borkanjuk. gegen- s 
Über, der soviel für die Befreiung 3 
seiner Heimat getan ha* und dabei 3 
das teuerste, was d»r .Mensch bat 3 
einbüßen muß’? — das I •''»n. S»in — 
Denkmal s'oh’ heute in e!r*m der 3 
schönsten Städtchen der Karpaten 5 
—Rachowo 3

Das Ringen um die Befreiung der = 
Karpaten illustriert den tnterna’io- 5 
nalen Charakter des Kampfes für S 
eine Welt, in der der Mensch nicht s 
mehr durch den Menschen ausgebeu- 3 
tet wird, wie kaum ein anderes E 
Beispiel. Hier reichten sich Ukrai- 3 
her. Russen- Ungarn. Tschechen 3 
Deutsche die Hând«. Heute bauen 3 
sie friedlich nebeneinander an die- = 
ser Welt und haben hier in den Kar­
paten in kurzer Zeit Gewaltiges ge­
schaffen. Was hier In etwa über 20 
Jahren geleistet wurde, dazu hätte 
die kapitalistische Ordnung Hun­
derte von Jahren gebraucht.

J. NEUDORF

EINEN in Europa (ast unbe- 
kannten Punkt", nannte PeU 

- - ropawlowsk der große 
deutsche Naturforscher Alex­
ander vo nHumboldt, der in 
dieser Stadt 1830 weilte. Zu jener 
Zeit waren seit der Gründung der 
Stadt bereits drei Viertel Jahrhun­
dert vergangen. Es vergingen 
noch einmal drei Viertel Jahrhun 
dert, doch blieb Petropawlawak bi« 
zur Großen sozialistischen Oktober­
revolution eine driltrangige Stadt, 
ein kaufmännisches Randgebiet des 
Russischen Reiches.

Petropawlowsk ist schon über 
200 Jahre alt. aber alles Beste da­
rin. wodurch es bekannt und be­
rühmt ist, wurde unter der Sowjet­
macht geschaffen. Vom Großen Ok­
tober begann in der Chronik, der 
alten Stadt ein neues Kapitel — 
seine zweite Jugend.

Es sei hervorgehoben, daß hier 
die Macht in die Hände des Vol­
kes früher als in einer Reihe an­
derer Städte der Steppenregion 
überging. Schon am 29. November 
1917 begrüßte der Petropawlnwsker 
Sowjet Tn seiner Resolution das re» 
volutlonnre Petrograd und sprach 
sich entschieden für die Unterstüt­
zung der Sowjetregierung aus. Die 
höhere Organisiertheit der Werktä­
tigen von Petropawlowski im 
Kampf gegen die Selbstherrschaft 
ist völlig verständlich, 'Vr Zaris­
mus verwandelte Petropawlowsk in 
einen Ort der politischen Verban­
nung. In diesen Krähwinkel wur­
den Dekc.bristen. dann polnische Re­
volutionäre. „Volkstümler" (Narod- 
nlkl) und nach der Jahrhundert­
wende Sozialdemokraten verbannt 
Aber auch hier gaben sie Ihre Tä­
tigkeit gegen den Zarlsmua nicht 
auf.

Die revolutionäre Tätigkeit in 
Petropawlowsk wurde in den Jah­
ren 1905-1907 von V. W. Kulby- 

Ischew geleitet.
Die Schaffung einer bolschewi­

stischen Organisation in der Stadt 
und die ersten Massenkundgebun­
gen gegen den Zarismus sind mit 

freundschaftI
>. Oktober, IHä Mr. W. 2|

»einem Namen untrennbar verbun­
den.

Trotz der Verhaftungen und an­
deren Repreasallen wuchs und er­
starkte die bolschewistische Orga­
nisation — die Vorgängerin der 
heutigen Stadtparteiorganisation, 
der ältesten in der Republik. Sie 
erzog vortreffliche Kommunisten, 
die soäter aktiven Anteil am Kampf 
für die Errichtung der Sowjet­
macht in der Stadt hatten.

Der Petropawlowsker Eisenbah­
ner Iwan Antonowitsch Suman 
wurde nach dem Sieg des Okto­
ber in den Stadtsowjet gewählt.

Die Jugend einer alten Stadt
I , '------------ ---------------------------.....

Einen anderen Eisenbahner — Mi­
chail Nikolajewitsch Kasatschkow 
— schickte man in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht in ein 
Konservenwerk afs dessen Leiter. 
Der Zögling und Kampfgenosse 
V. W. Kuibyschews — Karim Su- 
lluschew — wurde nach dem Sieg 
des Oktober Kommissar der Ab­
teilung für Handel und Industrie 
des Sowjets der Werktätigendepu­
tierten in Petropnwlow.sk und 
Ifoten Garde. Er beherrichle per- 
Kommandeur einer Abteilung der 
fekt Tatarisch. Kasachisch und 
Russisch und sprach oft auf Kund­
gebungen unn Versammlungen, 
wobei er die Sladteiuwohner für 
die Verwirklichung der Maßnehmen 
der Sowjetmaebl mobilisierte.

Während der weißgardistischeo 
Meuterei tJuni 1018) wurde der 
flammende Kommunist von den 
Konterrevolutionären bestialisch er­
mordet, Zu jener Zeit kamen auch 
der Kommunist mit vorrevolutionä­
rem Parteialter. Delegierter des 
3. Unionskongrosses der Sowjets. 
Vorsitzender de» ersten Sladtpar- 
telkomitees 1 D- Dubynin, die 18- 
iälirige Mitarbeiterin des Stadt' 
»owjets Nastja Prokofilschewa und 
viele, viele ander« Kommunisten 
um.

Die Einwohner von Pelropaw- 
1ow»k verewigten das Andenken 
der Helden de» Oktober. Ihre Na­
men wurden Straßen und Schulen 

verliehen. Die Söhne und Enkel 
der Helden des Oktober festigen in 
aufopferungsvoller Arbeit die 
Errungenschaften ihrer Väter und 
Großväter.

II.

Zu der Zeit, als Petropawlowsk 
ein kaufmännischer Krähwinkel des 
Russischen Reiches war. wurden 
hierher sogar Geldtaschen und 
Koffer importiert. Heute werden in 
seinen Betrieben nicht nur Massen­
bedarfsartikel, sondern auch Hun­
derte von kompliziertesten Erzeug­
nissen hergestellt. Sie gelangen 

auch auf den ausländischen Markt, 
in mehr als 30 Lärdern Europas. 
Asiens und Afrikrs.

Die Schaffung der Großindustrie 
begann hier mit der Entwicklung 
jener Zweige, die noch vor der Re­
volution cnlstanoen waren — der 
Nahrungs- und der Leichtindustrie.

Das Clironili derwerk mimens Ok- 
loberrovoluüon ist lange niobt mehr 
jener halbhundwerkllclie Betrieb, 
der vor der Sowjetmacht existiert 
hat. Die wichtigsten krall- und 
zeitraubenden Prozesse sind mecha­
nisiert. Es wurde ein' neues Be­
triebsgebäude errichtet. Der Be­
trieb erzeugt Lederwnren von 
Dutzenden Tönen und Schattierun­
gen—in allen Regenbogenfarben. 
Sie gehen nach allen Richtungen 
de» Landes hin.

Auch das Fleischkonscrvciikomhl- 
nat hat »Ich In den Jahren der 
Sowjetmacht von Grund auf ge­
wandelt. Es kommt nicht nur dar­
auf an. daß anstelle der niedrigen 
und dunklen RflumeK richtige Pro- 
duktlonsgebäudc emporwnehsen. 
Dort, wo ehemals aufreibende phy­
sische Arbeit herrschte, regieren 
jetzt Maschinen. Aggregate, niito- 
tnalische Takistrußen. Diu konser­
vierten Fleischprodukte aus Pqtro- 
pawlrfu'sk sind den Moskauern und 
Leningradern, den Werktätigen des 
Urals, den Überwinterern der Sta­
tionen „Nordpol" und der weiten 
Antarktis gut bekannt.

Dort, wo sich vor der Revolu­
tion der in der ganzen Steppenre­
gion berühmte Pelropawlowsker 
„Tauschhof" befand, erhebt sich 
heute das Kleinmotorenwerk. Es 
gibt wohl keinen Winkel im Lan­
de, in dem man seine Produktion 
nicht kennen würde. Sie fand auch 
schon den Weg ins Ausland. Dort, 
wo einst die Pcter-Paulsfestung — 
das Urbild der heutigen Stadt ge­
standen hat, befindet sich das Werk 
für elektrische Isolntionsstoffe. Sei­
ne Produklion kommt in alle Ge­
biete des Landes und in viele aus­
ländische Staaten. Neun Zehn*®!

ZUM 50- JAHRESTAG DER OKTOBERREVOLUTION

der Betriebscrzcugnissc entsprechen 
dem besten Wcltstandard.

Das Zeichen dor Petropawlowsker 
Betriebe steht auf Landmaschinen, 
komplizierten Aggregaten. Feinge- 
râlen. .

Petropawlowsk wird auch zu 
einem großen Zentrum der Ener­
giewirtschaft. Die Wärmekraltzent- 

_rale-2 erzeugt in diesem Jahr soviel 
"Strom, wie ihn vor der Revolution 
alle Elektrizitätswerke des zari­
stischen Rußlands erzeugt haben. 
Der Eisenbahnknotenpunkt Pntro- 
pawlowsk ist einer der größten an 
der Transsibirischen Magistrale.

III.

Auch das Gesicht der Stadt ha* 
’ «ich in den Jahren der Sowjet­

macht gewandelt. Sie ging in die 
Länge und in die Breite. Anstelle 
der geduckten Holzhäuser kamen 
neue Wohnviertel mit vieL 
stückigen Häusern au» Stein. In 
jedem solcher Häuser wohnen heu­
le soviel Familien, wie auf einer 
ganzen Straße des vorrevolutionä­
ren Petropawlowsk. Jedes Jahr er­
hält Petropawlowsk einige solcher 
„Straßen".

Vor der Revolution heimsten die 
„Städtväter" — Kaufleute. Vien- 
Händler und Stammadllge schwin­
delerregende Profite ein. doch in 
der ganzen Zeit ihres Regierens 

bauten sie kein einziges anständi­
ges öffentliches Gebäude, legten 
keine einzige neue Straße an. Ein­
mal wandte sich die Duma an die 
Stadtbürger mit der Aufforderung, 
auf die Hauptstraße der Stadt, den 
„Wosnessenski-Prospekt“, Mist an­
zufahren, um ihn... fahrbar zu ma­
chen! Wie Pilze schossen au» dem 
Boden Kirchen. Moschepn, Bierstu­
ben. Doch die. Lösung solch einer 
Frage wie der Bau eines Kranken­
hauses erforderte 70 Jahre und 
erst 1908 wurden dafür Mittel ..ge­
funden". Zu Volksbildungszwecken 
bewilligte die Duma 1895 füiiftau- 

send Rubel — weniger als 3 Rubel 
pro Schüler.

Gegenwärtig ist Petropawlowsk 
ein großes Kulturzentrum. Hier 
funktionieren eine Pädagogische 
Hochschule, einige Techniken, Dut­
zende Schulen. In der Stadt gibt 
es ein Fernsehzentrum, ein Schau- 
splcltlienter, drei Kliniken, eine 
Philharmonie. Dutzende Kino». 
Klubs. Bibliotheken, zwei Musik­
schulen. Lehrer gibt es Jetzt mehr 
al» vor der Revolution Schüler.

In der Chronik des sowjetischen 
"etropawlowak sind viele denkwür­
dige Ereignisse und Namen ver­
zeichnet. In diese Stadt kamen die 
Telegramme W. I. Lenins. Hier 
weihen V. W, Kuibyschew. Al, 1. 
Kalinin. F. E. Dsershinski. M. N- 
Tuchatschewski, S. M- Kirow.

Der sozialdomakratische Zirkel 
der Stadt, einer der ersten in Ka­
sachstan. ging in die Chronik der 
neuen vielbändigen „Geschichte 
der KPdSU" «In.

IV.

Wer wußte »ehnn vor der So­
wjetmacht etwa» über dln Ein­
wohner von Petropawlowsk? Ihn- 
Namen konnte man höchsten* in 
den Listen der Rekruten und der 
politisch Unzuverlässigen treffen.

Du» sowjetische Petropawlowsk 
gab dem Lande den Lcninprelsträ- 
ger W..J. Sodowskl, die wissen­

schaftliche Mitarbeiterin der Si­
birischen Filiale der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR 
A. Dwoinina. die Schauspielerin 
des Großen Theaters A. Turtschi­
na...

Der holländische Setmann Jan de 
Burg, dem die Ärztin des sowjeti-J 
selten Foraehung'svhitTes .Alichail 
Lomonossow" J. Schitowa-Isotowa 
auf offener See das Lehen rettete, 
weiß kaum, daß der Weg dieser 
Frau in die Medizin In Petropaw­
lowsk begann.

Dem Petropawlowsker Boris 
Ustschew wurde bei seinen Leb­
zeiten „ein Denkmal sufgestellt. 
Es ist ein Schnellboot, auf dein 
er während des Großen Vaterländi­
schen Krieges kämpfte. Mit Lö­
chern, die von Splittern und Kugeln 
verursacht wurden, steht er auf 
einem Granitsockel in einem der 
Kriegsmarinestützpunkte der mit 
dem Rotbanncronien ausgezeichne­
ten Baltischen Flotte. Der furcht­
lose Offizier, Held der Sowjetunion, 
setzt seinen Dienst in der Flotte 
iort.

Mil dem Orden .'.Ehrenzeichen” 
wurde vor kurzem Tamara Wassil­
jewna Tschertkowa, die Köchin- 
Konditorin des Restaurants „Wo­
stok" ausgezeichnet. Auf dem repu­
blikanischen Wettbewerb konnte 
niemand eine bessere Torte als si« 
/.übereilen. Regierungsauszeichnun­
gen kann man an der Brust vieler 
Stadtbürgèr sehen.

Der Maschinist V N. Tschesno- 
kow aus Petropawlowsk beteiligt» 
sich an der Arbeit des XXIII Par­
teitags der KPdSU. Die einfache 
Arbeiterin .des Kleinmotorenwqrkf

■\V Wassiljewa |s» Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR. In 
der Stadt gib! es auch Neuerer von 
Unionsruf. Auf Vorschlag .des 
Maschinisten G. A. Demidow wur­
den die Diesetlokhrigaden auf al­
len Eisenbahnlinien de» Lande» 
von drei auf zwei Mann reduziert 
Der Meister eines Kraftrevlers 1. P 
Stupakow erfand ehi Gerät zur 

,a 11 tomptIschen Messung der Fahr­
leitung- das für alle Eisenbahnlinien 
des Lande» empfohlen wurde.

Man kann In der Stadt einen 
„Klub interesannter Begegnungen" 
eröffnen- In Petropawlowsk leben 
Veteranen «Je» Oktobers, die mit 
Lenin zusoinnicnkamen und den 
Winterpalast stürmten. Der Rentner 
I I. Warlamow war Teilnehmer 
des ersten Kampfes der jungen Ro­

ten Armee bei Pskow. Unter den 
Einwohnern der Stadt sind auch 
Helden der legendären Brester Fe­
stung ynd des Vaterländischen j 
Krieges, die ihre Namen auf dem 
Relcnstagsgebäude hinterließen.

In diesem Jahr Jährt »Ich zum ' 
45. Mal die Eingliederung von Pe- j 
tropawlowsk in den Bestand Ka- । 
sechstens. Vor d»r Schaffung der 
Kasachischen Autonomie besuchte 
M. I. Ka,inin diese Stadt. In seiner 
Rede auf der Sitzung de» Petro­
pawlowsker Stadtsowjet« sprach •» 
davon. daß Petropawlowsk eine I 
eigenartig« fefotre einnimmt und mit I 
einem der großen Völker, das di» i 
ungeheuren Ebenen des asiatischen 
Kontinents besiedelt, in Beeüh- | 
rung kommt. Michail Iwanowitsch 
hob die Notwendigkeit eines ge- ; 
konnten Herangehen« an die Mèn- ' 
scheu heran, die in den Randgebie­
ten Sowjatrußlands leben. Es gilt- 
sagte er. hei diesen Völkern das Ge. 
fühl der Freiheit des Bürgerstolzes 
zu entwickeln, sie au» jener Skla­
verei und Unwissenheit, aus jenem ; 
Zustand herauszuführen, in dem 
sie bis jetzt verharrten.

Heute erinnert Nordkasachstan 
und Petropawlowsk gleichsam in 
•Miniatur an unsere vlelspricltigc. 
Heimat. Hier leben In einer ein­
trächtigen Familie Kasachen und 
Russen. Ukrainer und Deutsche. 
Letten und Moldauer. T»t»ren und 
Esten. Unter den Helden der Sa- 
zlalistisehen Arbeit sind d»r Ka* 
Sich« Abu Sysdyknw. dla Russin 
Matrjona Belowa, der Jude Anatoli 
Nussenow. der Deutsche Christian 
Sqhwarz...

• • •

Petropawlowsk ist «in« der älte­
sten Städte Kasachstans. Es ist 
hundert Jahre älter als Alm»-Ato, 
Aktjublnks, Karaganda, K»sl-Ordä. 
70 Jahre älter als Zelinograd.

Doch »eine Einwohner halten Ih­
re Stadt für jung, für einen A'tert« 
genossen de» Oktober. Und rte ha» 
ben recht. In den Jahren der So­
wjetmacht Ist anstelle de» kauf­
männischen Petropawlowsk eigent­
lich eine ganz heue Stadt emporge- 
wachaen .die mit jedem Jahre her- 
ser und schöner wird, Recht haben 
jene Einwohner von Petropaw­
lowsk. die behaupten, ihre Stadt 
werde mit den Jahren nicht älter, 
sondern jünger.

N. WAROW

Petropnwlow.sk


rj IE Getreidebeschaffung geht ihrem 
Ende. zu. Die Werktätigen des Kus­

tanaier Gebiets haben schon über 260 Mil­
lionen Pud Getreide an den Staat verkauft. 
Schulter an Schulter arbeiten mit den erfah­
renen Mechanisatoren des Gebiets die Abge­
sandten aus den Bruderrcpublikcn, 
Studenten und unsere ruhmreiche Jugend.

Für die Zeit der Ernte haben die Komso­
molkomitees der Sowchose und Kolchose diq 
Komsomolzen und Jugendlichen auf entschei­
dende Abschnitte der Produktion gestellt. 
In allem waren über 50 tausend Jugendliche 
bei den Feldarbeiten beschäftigt: 7 tausend 
als Traktoristen, 8,5 tausend als 
Kombineführer, über 4 tausend als 
Schofföre und 1200 an Mähmaschi­
nen. Während der Hochsaison ha­
ben das Gebiets- und Stadtkomitee 
des Komsomol noch 145 Komso­
molzen von den örtlichen Speziali­
sten aufs Feld geschickt.

rj IE Komsomolzen-Kombine- 
fflhror kämpften um hohe 
Arbeitsleistungen. Viele 

haben das Feld nicht verlassen, ehe 
sie ihr „Komsmolsoll", d. h. die 
doppelte Norm, nicht geleistet hat­
ten. So hat der Komsomolze Jakob 
Kem. aus dem Kostrja-

kow-Sowchos in 5 Tagen das Getreide auf 
einer Fläche von 232 Hektar gemäht. Sein 
Schichtsoll erfüllte er täglich mit "210 Pro­
zent. Der Kombineffihrer Juri Malachokö: 
Aus dem Sowchos „Tobolski" hat in 18 Ta­
gen mit seiner Kombine die Schwaden auf 
einer Fläche von 386 Hektar aufgelesen, 
gedroschen und 4 801 Zentner Weizen abge­
liefert.

I M SOWCHOS arbeitet man heute 
1 nach der Regel: Verläßt die Kombine 

das Feld, kommt der Traktor an die Reihe. 
Vorbildlich arbeiteten die Traktoristen des 
Sowchos „Smirnowski” Iwan Bugai, Kim Wy-

Zehntausende Tonnen Getreide 
hat die große Golroldekammer des 
Landes — die Kustanaler Umladc- 
steüe aufgenommen.

Dank der hohen Mechanisierung 
und Automatisierung aller Betriebs­
prozesse wurden Prüfung, Ausla­
dung, Reinigung und Lagerung des 
Getreides hier In kurzen Fristen 
durchgeführt.

UNSER BILD: So sah es vor kur­
zem am Eingang in die Umtadcs- 
stelle aus.

Foto: W. Dawydow

Im Allscher-Nawoi-Sowchos, Ray­
on Salramski, Gebiet 
wurde in diesem Jahr 
Baumwollernte erzielt, 
die Baumwollbauer die 
des „Weißen Goldes" 
Enthusiasmus ernten die Baumwolle 
die MSdchen Marjam Jergeschcwa 
und Mamilachat Sadullajcwa aus 
der Sowchosabteilung „Put k kom- 
munismu" ein.

Tschimkent, 
eine reiche 
Jetzt führen 
Massenernte 

durch. Mit

UNSER BILD: M. Jergeschewa 
| linkt) mH ihrer Freundin M. Sadul. 
lajewa. Sie haben eben — J'- 
Beumwollannahmertelle je 
Io des „Weißen Goldes" abgelle- 
Cert.

an die 
180 Kl-

A. PONOMARJOW, 
Stallvertretander Abteilungsleiter des 
Gebletekomsomolkomltees Kustanai

270000 junge
Spezialisten

wodin, Wladimir Jakowenko und viele, vie­
le andere.

Das Gebietskomsomolkomitee hat jede 
Woche das Pazit im sozialistischen Wettbe­
werb gezogen. Für die erste Dekade des Sep­
tembers würde die Rotn Wanderfahne des 
Gebietskomitees des LKJ Kasachstans einer 
Militäreinheit unter der Leitung von Oberst­
leutnant P. Kalmykow zugesprochen.

iyi IT EINER beachtenswerten Initiative 
sind die Komsomolzen von 6 Mili­

tärkreisen aufgotreten. Sie übergaben den 
ganzen Erlös einer Tagesleistung zur Er­
richtung in Kustanai eines Denkmals W. I.

Lenins — des Begründers des Sowjetstaates 
hin.

Es geht letzt die abschließende Arbeit bei 
der Ernteeinbringung. Dieser Tage wird das 
Gebietskomsomolkomitee die Ergebnisse de» 
sozialistischen Wettbewerbs bei der Emte- 
arbeit bekanotgeben und die Sieger bestim­
men. Vielen werden die Rote Wanderfahne. 
Wimpeln und EhrenkunJen eingehändigt 
werden.

Auf dem Wege der Helden-Vöfer
Der Rote Platz. Es war hier so 

still, daß man hörte, wie die Turm­
uhr die Sekunden zählte, daß 
man das erregte Pochen des eige­
nen Herzen vernahm, obwohl sich 
hier Tausende Teilnehmer des 
Unionstreffens versammelt hatten. 
Sie hatten den Hunderte Kilometer 
langen Weg des Kampfruhmes der 
Väter durchschritten, ehe sic in 
Moskau eintrafen. Unsere Kusta­
naier Delegation war auch dabei.

Tausende Jungen und Mädchen 
unternahmen Atärsche zu den 
Knmpforten des legendären Aman- 
gcldy imanow und erfuhren dort 
viel Neues über ihn. Die Roten 
Pfadfinder trafen sich mit den 
Teinehmcrn des Lwower Aufstands, 
mit Verwandten des Helden der 
Sowjetunion Sultan. Baimagambc- 
tow, mit dem zweifachen Helden 
der Sowjetunion Leonid Beda, mit 
Jelena Michajlowna Letunowa. 
Wassili Michailowitsch Tschekma- 
rjow und mit Délgierteh des histo­
rischen XXIII. Parteitags.

Tausende Jungen und Mädchen 
haben sich mit den Arbeitern der 
Stadt der Jugend Rudny und des 
Sokolowsk-Sarbaisker Kombinats, 
mit den ersten Neulanderschließern 
und Arbeitshelden bekanntgemacht 
Über all das rapportierten die Ku­
stanaier dem Unionsstab der Mär­
sche.

Der Rote Platz... Heute noch hal­
len die Worte des Sekretärs des 
ZK des Leninschen Komsomols 
B. N. Pastuchow in meinem Ohr:

„Die Ruhmesbanner vortragenl“ 
In straffem Schritt marschierte die , 
Geschichte selbst über den Platz: 
Die Banner der „Aurora“, der Er­
sten Reiterarmee, der Stadt Kom­
somolsk am Amur. M. A. Jegorow. 
M. W. Kantarija, K. J. Samssonow 
— jene, die die Flagge auf dem 
Reichstag aufpflanzten, trugen das 
Banner ihres Regiments. Vieze- 
admiral G. N. Cbolostjakow und 
der Matrose Rosanow — die be­
gleiteten die Flagge des Atom-U- ■ 
Bootes, das als erstes die Erdkugel 
umfahren hatte. Léwitans feierliche 
Stimme ertönt, die Trommeln 
schlagen. Über dem Platz herrscht 
eine Minute Schweigen. In dieser 
feierlichen Stille legen die Teilneh­
mer ifes Treffens Kränze und im­
mergrüne Girlanden am Fuße des 
Lenin-Mausoleums nieder. Da er­
klingen von der Tribüne des Mau-

soleum die "Worte des Schwurs. 
Tausende jungen Stimmen fallen 
wie ein Echo ein: „Wir schwören! 
Schwörcnl Schwören!“

Unter den Klängen des Enthu- 
siastenm.lrsches schreiten die Teil­
nehmer der Zusammenkunft über 
den Roten Platz. Vor dem Meeting 
waren wir am 85. Kilometer der 
Minsker Chaussee im Komsomol­
park namens Soja Kosmodemjan­
skaja. Auf einem hohen Postament 
steht Soja. Die Jungen und Mäd­
chen In hellfarbigen Jacken und 
Militärmfltzen pflanzten Bäumchen. 
Die Kustanaier Viktor Kapitunow 
und Viktor Gurejew trugen Erde 
unter die Wurzeln zweier Tannen. 
Eduard Schäfer und Wladimir Myl- 
nikow brachten Täfelchen mit der 
Anschrift an:" „Erde vom Ort dés 
Todes des legendären kasachischen 
Helden A. tmânow. der von den 
Olasch-Ordinern im April 1919 er­
schossen wurde. Kas. SSR, Turgai" 
und „Diese Erde ist vom Ort des 
Todes des ersten Vorsitzenden dos 
Kustanaler Bezirkexekutivkomitee«

Lawrentl Ignatjewitsch Taran. Ap­
ril. 1919, Kas.SSR, Turgäi."

Es taucht eine ganze Galerie von 
Täfelchen anderer Delegationen 
auf. So wurde die Allee der Helden 
angelegt.

Viele herzliche Worte wurden auf 
der Zusammenkunft an die Adresse 
der Kasachstaner gerichtet. Die 
Kustanaier Delegation brachte eint 
Standtafel mit den Ergebnissen des 
Marsches mit, eine Landkarte, ein 
Album von den Schulen und Kom­
somolorganisationen der Stadt 
Rudny. Die Kustanaler beteiligten 
sich In den Klubs an der Sektions­
arbeit „Arbeiterruhm1' und „Auf 
den Wegen der Revolution und des 
Bürgerkrieges". Viktor Kapitunow 
hatte Material über die Vererbung 
-ier Arbeitstraditionen des Komso­
mol der Juoendstadt Rudny vorbe­
reitet. Der Sektion „Auf den We­
gen der Revolution und des Bür­
gerkrieges“ i’urde das Tagebuch 
des Komsomol-Jugendmarsches  
„Auf den Wegen der Väter" von 
Wladimir Mansjuk vorgclcgt. Die

Fotos dieses Marsches waren auf 
der Schautafel ausgestellt.

Wenn an dem Allkasachstani- 
sehen Marsch „Auf den Ruhmeswe- 
gen der Väter“ an die 17 000 
Jugendliche unseres Gebiets teil­
genommen haben, so kann man mit 
Sicherheit sagen, daß sieh im näch­
sten Jahr die Reihen der Heldentat 
und Kühnheitssucher verdoppeln 
iwerden. Es stehen denkwürdige 
Daten in der Geschichte unseres 
Landes bevor — der 50, Jahrestag 
der Sowjetmacht und der 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins.

Viel ist uns noch unbekannt über 
•He Taten unserer Väter und Groß­
väter. die mit oer Waffe in der 
Hand für unser lichtes Leben 
Kämpften. „Nichts und niemand 
soll vergessen sein" — ist unser 
Sinnspruch. Wir sind sicher. daß 
zum II. Unionstreffen in Lenin­
grad die Jugend unseres Gebiets 
mH noch besseren Erfolgen kom­
men wird.

W. LIWENZOW.
Teilnehmer der Zusammenkunft

JUGENDLICHE LEITEN EIN WERK
Als ich erfuhr, daß in Moskau 

ein Schülerbetrieb zu arbeiten be­
gonnen hat, brachte ich dieser 
Nachricht große Skepsis entgegen. 
Aber schon der erste Besuch des 
Betriebes zerstreute meine Zwei- 
lei.

...Der Direktor war weggefahren, 
um über den Erwerb zusätzlicher 
Vyerkzeugbänkc zu verhandeln. Wie 
ich erfuhr, bewältigt der Betrieb 
schon nicht mehr die Bestellungen 
auf seine Erzeugnisse, obwohl, wie 
Leonid Rogal, stellvertretender 
Direktor des Werkes, betont, dieser 
junge Betrieb erst etwas über ein 
halbes Jahr alt ist. Solche Schüler­
betriebe verfolgen den Zweck. 
Jugendliche für ihr künftiges werk­
tätiges Leben vorzubereiten. Viele 
Jugendliche arbeiten ja nach dem 
Schulabschluß in der Produktion 
und unser Betrieb ist sozusagen 
das Modell eines modernen Groß­
betriebes, sagt er.

Das Werk stellt Erzeugnisse her. 
hält sich an Planvorlagen, hat 
einen Kontrakt mit der Firma 
„Detski mir", mit einem Wort, es 
unterscheidet sich in nichts von 
dän üblichen Betrieben, außer einem 
Umstand: alle Arbeiter sind Schü­
ler der 7. bis 10. Klassen allgemein­
bildender Schulen. Einmal in der

Woche nimmt jeder der 2 700 Schü­
ler seinen Arbeitsplatz in der Ab­
teilung ein, die er auf eigenen 
Wunsch ausgewählt hat. Nach dem 
Arbeitstag, der je nach dem Alter 
2—4 Stunden dauert, gehen alle 
Schüler in den Hörsaal. wo sie 
von Pädagogen theoretisch unter­
richtet werden.

DAS IST KEIN SPIEL

Alexander Matrossow war freiwil­
lig In die Armee gegangen 
hatte In der 150. Sibirischen 
llon gedient.

Vor kurzem unternahmen 
sibirischen Landsleute aus

und 
D|vl-

Foto; E. Kotschkarow

Ich wollte alles mit eigenen 
Augen sehen und wählte zu diesem 
Zweck die elektrotechnische Abtei­
lung. Dort herrscht die sachliche 

'Atmosphäre eines normal funk­
tionierenden Industriebetriebes. Wie 
verhalten sicli die Schüler zu ihrer 
Arbeit?

„Das Ist keine Schulwerkstätte, 
sondern wirkliche Produktion!" 
sagt Vitia Slieshnin, ein Schüler 
der 9. Klasse. Wir stallen hotweh- 
dige Dinge her und fühlen uns âls1 
richtige Arbeiter. Sogar Lohn be­
kommen wir ausbezahlt."

..Da» Ist keine .Spielerei, da muß 
auch das Köpfchen arbeiten", un­
terstützt ihn Tolja Andrejenko.

Dio elektrotechnische Abteilung 
ist die größte. Hier arbeiten 1 200 
Schüler. Am ersten Tag wird der 
Neuling über die Sicherheitstechnik 
Informiert, der zweite Tag gilt der 
Formierung der Brigaden und der 
Wahl des Brigadiers. Die Brigade 
bestellt ntis sechs „Mann", sie 
erhält Werkzeugbänke und Instru­
ment. Dann zeigt ihnen der Mei­
ster. wie der erste Arbeitsablauf 
aul der Werkzeugbank durchzufüh­
ren Ist.

Im Laufe einiger Tage oder einer 
Woche, das hängt ganz von der 
Kompliziertheit der Arbeit ab. 
meistern die Schüler diesen Arbeits- 
ablniif und gehen auf einen anderen 
über. Jeder Schüler muß 32 Ar- 
béitsablaule kennenlcrnon und alle 
Posten bekleiden, die cs in der Ab­
teilung gibt: Brfgadicp. Brigadier­
stellvertreter, Abtcilungsinspeklor 
für Arbeitsschutz, Inspektor für 
Raiiunalisicrungsvorschiäge. Se­
kretär für technische Informa­
tionen...
' Nach Schulabschluß erhalten al­
le die im Betrieb arbeiten, gleich­
zeitig mit dem Abgangszeugnis 
auch einen Beruf und Lohnstufe.

IHRE LEHRER
Valerian Gofsteln, Leiter der 

elektronischen Abteilung, IM Elek-

Iroingenieur mit langjähriger Er­
fahrung. In der letzten Zeit arbei­
tete er im Betrieb für elektrische 
Kleinstmotoren. Dort machte ihm 
die Gcwerkschaftsorganisatjon des 
Betriebes den Vorschlag, auf die 
von uns beschriebene Arbeit mit 
den Schülern überzugehen. In den 
Schülcrbetriel^ kommen übrigens 
alle Abteilungsleiter und Meister 
der Berufsschulung nur auf Emp­
fehlung der BGL von Betrieben 
des Bezirkes.

„Mir gefällt die Arbeit mit den 
Schülern, obwohl sie manchmal gar 
nicht leicht ist", sagt Valerian 
Gofstcin. „Man muß ihnen nicht 
nur beibringen, wie sie das Instru­
ment halten und an der Werkbank 
stehen sollen, ihnen müssen auch 

..die Qualitäten eines .wahrhaftigen 
Werktätigen aperzogen werden."

BGL HILFT

Der Betrieb für elektrische 
Kleinstmotoren hat die Patenschaft 
über den Schülerbétrlcb. Die Pa- 
tonschaft-BGL beteiligt sich aktiv 
am Leben des Lehrbetriebes. Jelim 
Lewinson, Vorsitzender der BGL, 
erzählt:

„Wir veranstalten In unserem Be­
irieb zusammen mit den Schülern 
vereinigte Produktions- und Go- 
werkscnnftsversammlungen. Sie 
hören sich die Ausführungen der 
erwachsenen Arbeiter an, gewinnen 
einen besseren Einblick in die be­
trieblichen Angelegenheiten, ergrei­
fen selbst das Wort. Sie lernen al­
so auf allen Gebieten. Die BGL 
organisiert unter den Schülern 
Wettbewerbe'um den Titel der be­
sten Brigade, hat Urkunden und 
Medaillen gestiftet,

Aul Initiativ^ der BGL wurde im 
Schülerbetlieb eine schülcrische 
Selbstverwaltung organisiert. Es 
wurde eine Dispatcherstelle einge­
richtet, von wo aus der Oberdi­
spatcher. Schüler, die der Reihe 
nach von jeder Abteilung bestimmt | 
werden, die Verbindung zwischen 
den Abteilungen und der Betriebs­
leitung, zwischen dem Betrieb )md ‘ 
den Bestellern aufrochterhält. Die­
se Praxis bietet dem künftigen Ar­
beiter die Möglichkeit, sich besser 
mit der Leitung des Betriebes be- 
Mnnlzumaclien.

O. ROSENTAL
(APN)

seine 
der 

Stadt Kemerowo einen Marsch durch 
dla Kampforte der ruhmreichen sibi­
rischen Gardesoldaten. Sie besuch­
ten u. a. die Stadt Weliklje Lukl im 
Gebiet Pskow. Am Denkmal Alexan­
der Matrossows pflanzten seine 
Landsleute aus Kemerowo sibirische 
Zedern.

Auf dem Bild von D. Neuwirt !•» 
der Moment des Pflanzens einer si­
birischen Zeder fesfgehalten. Die De­
legation aus Sibirien wurde von den 
Mitarbeitern des StadlparteikomHees 
von Weliklje Lukl begleitet,

In der Jugendstadt Rudny Ist 
schon mehrer# Jahre das Industrielle 
Technikum tätig. Jedes Jahr verlas­
sen es ZOO junge Berg- und Bauar­
beiter mit den Diplomen von Tech­
nikern der Bergbauindustrie und 
des Bauwesens.

UNSER BILD: Chemieunterricht Im 
Industriellen Technikum. Die Leh­
rerin Diana Prllula (links) und die 
Studenten Valentin Ott, Valeri Oor- 
batenko und Wladimir Mordan.

In den berufstechnischen Fach­
schulen hat der Unterricht begon- : 
nen. Auf den Schulbänken sitzen 
Tausende Jungen und Mädchen. 
Viele von ihnen eignen -Sich- jetzt 
den für das. Dorf- nötigsfen-'SBeruf. ' 
den des Meliorators, an. ;

Ein TASS-Korrespondent wandte 
sich an das' Mitglied des Kolle-- 
giums des Stäaiskomitees des Mi­
nisterrates der UdSSR für berufs­
technische Bildung A. N. Ossipow 
mit der Bitte. Fragen zu beantwor­
ten. die mit der Ausbildung von 
Mehorationsfachleuten verbunden 
sind.

Was hat das Staatskomitee und 
seine örtlichen Organe für die Er­
weiterung der Vorbereitung der 
Melioratoren getan?

An die •15-' tausend unserer. 
Zöglinge fahren in diesen Tagen 
auf die Bauten der Bewässerungs­
und Trockenlegungssysteme. Haupt-, 

sächlich sind das Maschinisten, — 
Baggerführer. Bulldozzer- und Bo­
denhobelführer. Betonleger und Ar- 
matürenarbeiter- Sie werden sich 
an der Erhöhung der Kultur des 
Ackerbaus und der Fruchtbarkeit 
des Bodens beteiligen, .

Der Meliorator ist jetzt der 
ehrenvollste und modernste Beruf 
im Dorf. Und es sei gesagt, daß in 
unsere Lehranstalten immer mehr 
Aufnahmegesuche einlquf. In .die­
sem Jahr wurden 38 tausend 
Jugendliche aufgenommen. Int Ver­
laufe des Jahrfünfts ist vorgesehen, 
270 tausend qualifizierte Fachleute- 
Melioratoren heranzubilden:

Die Vergrößerung der Zahl der 
Lernenden wird dank der Errich­
tung neuer und der Erweiterung 
der tätigen Lehranstalten ermög­
licht werden. Es genügt zu .«gen. 
daß im Verlaufe des Jahrfurtfls 
150 — 170 Schulen gebaut werden 
sollen. • £>

Erzählen Sie bitte ausführlicher, 
yclche Berufe in Ihren Lehranstal­
ten erworben werden können-

Bis zur letzten Zeit bereiteten 
wir hauptsächlich Mechanisatoren 
und Bauarbeiter vor. Qualifizierte 
Arbeiter anderer Berufe wurden 
bisher leider wenig vorbereitet. 
Jetzt aber wird das „Berufsassorti­
ment" bedeutend erweitert. Jugend-

liehe, die unsere Sehulen beziehen, 
erwerben Mechanisatorenberufe für 
Melioratlons- und Irrigationsarbei­
ten, für Pumpanlagen. Erdsaug- 
und für Beregnungsvorrichtungen.

Was w(rd zur Erhöhung" der 
Qualität'des Studiums der jungen 
Mejloratorén "unternommen?
-vjYoy allem rüsten wir die Lehr- 
Jwschaften Jetzt mit moderner 
Technik aus und die Kabinette m« 
den neuesten Anschauungsmitteln. 
Außerdem sorgen ürlr dafür, daß 
unseren Schulen hochqualifizierte 
ingenieur-pädagogische. K a d e,r 
haben und Betriebe zur Verfügung 
stehen, wo die Studenten ihre Pra­
xis machen können.

Auf dem Maiplenum des ZK dèr 
KPdSU wurde hervorgehöBen. daß 
den Menschen sorgsames und wirt­
schaftliches Verhalten zum Boden 
anerzogen werden muß. Diese 
Forderungen stellen wir an die Ge-. 
sandten des Dorfes von den ersten 
Lehrtagen an.

Unsere Lehrwirtschaften ver­
fügen über 550 tausend Hektar 
landwirtschaftlicher Bodenf lache. 
Ein Teil davon ist versumpft und 
mit Gebüsch und Kleinwald be­
wachsen.

Im Prozeß des Studiums führen 
die Studenten die nötigen Meliora­
tionsarbeiten durch, um unsere 
Wirtschaften zum Muster der 
Landbaukultur zu machen Als 
Vorbild können die Lehranstalten 
der berufstechnischen Fachschulen 
Belorußlands. Litauens. Lettlands 
und der Moldau diertep. Hier wur­
de in den meisten Lehrwirtschaften 
auf einige Jahre die Struktur der 
Saatflächen, der Saatwechsel be­
stimmt. die Wiesen und Weiden 
verbessert.

In Taschkent und Zelinograd. auf 
der Basis der besten Schulen wur­
den Seminare der Mitarbeiter der 
berufstechnischen Bildung durch- 
geführt, auf depen die Technologie 
der Züchtung landwirtschaftlicher 
Kulturen auf bewässertem Boden. 
Fragen der Bekämpfung der Ba­
denerosion" und anderes besprochen 
wurde. Dergleichen Seminare sollen 
auch in Belorußland und ip . der 
Zentralen Schwarzerdezone durch- 
geführt werden.

Foto: S. Abllgatln (KasTAG)
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W. BORGER

Die Ok-Shetpes-Legende

Erfolge und Mängel
„ist es auch viel leichter sic zu ver­
breiten." Sie hat schon für das 
kommende Jahr 95 Leser der 
„Freundschaft" geworben und über­
mittelte ihre Erfahrungen in der 
Zcitungsvcrbrcitung den anderen 
Werbern. Sie forderte die 
Anwesenden auf. alles däranzuset- 
rcn. damit diese Zeitung . in jedem 
deutschen Haus gelesen wird.

Man tadelte die Redaktion dafür, 
daß sie öfter politische Informatio­
nen veröffentlicht lange nachdem, 
sie schon in anderen Zeitungen wa­
ren. so daß sic dann für den Leser 
jeglichen Wert verloren haben.

Mehr Erzählungen und Gedichte, 
mehr Lieder und Humor. Feuilletons 
und Satire. Artikel zur Frage des

Unlängst fand in Semipalatinsk 
eine Konferenz der ..Freundschaft" 
- Leser statt.

Alle Anwesenden waren sich dar­
in einig, daß die „Freundschaft" 
schon viel interessanter geworden 
sei und sic nun festen Fuß gefaßt 
habe. Sic beleuchtet in ihren Spal­
ten Fragen unseres sowjetischen 
Alltags in Stadt und Land, zeigt 
den Menschen zu Hause und auf 
der Arbeit, erzählt dem Leser, wie 
das Sowjetvolk den neuen Fünfjahr­
plan in die Tat umsetzt.

Es ist durchaus wichtig und er­
freulich. daß auch die Sowjetdeut­
schen jetzt das Wort der Partei in 
ihrer Muttersprache hören und le­
sen können.

Gleichzeitig aber-wurden von den ........... .. -.........
Konferenzteilnehmern auch die ' Familienlebens' und ' Moral — ior- 
Mängel, welche' noch vorhanden 
sind, aufgcdcckt und Vorschläge 
gemacht, die darauf gerichtet sind, 
die ..Freundschaft" noch inhalts­
reicher zu machen, sie noch . man­
nigfaltiger zu gestalten. Dazu kön* 
nen die Korrespondenten viel, bei­
tragen.' deren bs immer mehr gibt.

„Jetzt, da die Zeitung besser ge­
worden ist", sagt Emilie Becker,

derten die Leser.
Zweifelsohne war diese Konfe­

renz sehr nützlich, sowohl für die 
Leser, wie auch für die Zeitungsar- 
beiter. Alle wünschten, daß solche 
Konferenzen 
werden.

öfter durchgeführt

F. ILLENSEHER, 
Korrespondentenbüros 

der „Freundschaft“ 
Semipalatinsk

Leiter des

Lob den Erntekapitänen
Nun Ist es da, der Erntekapltknc 

so langersehntes, schweiBverdientes Fest, 

derweil nun Ihre müden Emtekihne 

Im Werkstatl-Wlnterhafen liegen fest.

Verschwunden Ist das Riesenmeer dar Halme, 

dos ährenschwere, goldne Wellen schlug, 

und wo so mancher Kapitän die Palme

. des Sieges wimpelrot am Bunker trug.

Sie fielen täglich aus Im Morgengrauen 
ru großer Fahrt durch Staub und Sonnenbrand 

und füllten kämpfend, voller Siegvertrauen, 
die vielbesternten Bunker bis zum Rand.

Sie gingen ratlos Ihre Wacht am Steuer 
und Ihre Mannschaft hielt begeistert Schritt — 
der Emfewochen hohes Arbeitsfeuer 
entflammte alle — und riß alle mit!

Und von der Morgen- bis zur Abendröte, 
nicht selten tief bis in die Nacht hinein, 
sang der Motoren rauhe Viertaktflöte 
das Erntelied bei Sonn- und Mondenicheln.

„.Hoch sehEumt das Fest der Erntekapltäne — 
das ganze Volk dem Landwirt Hymnen singt, 
der heute — stolz auf die erfüllten Pläne — 
auf seinem Slegesfesf das Janzbein schwingt.

Rudi RIFF

5. Fortsetzung.

Felicia setzt Ihr großes Cocktailglas ab und lallt: 
„Löschen!" Dann wirft sie cs nach oben in die Glut, 
stolpert, und fällt hinter einen Strauch, wo sie be­
wußtlos die Senke hinab ins Dunkel rollt, fort vom 
Wasser. Ihr dünner Umhang bleibj am Geäst hän­
gen.

Ein betrunkener Bacchus leert sein Glas und grölt: 
„Troja brennt! Auf die Schiffe, Griechen!"

Der Wind treibt brennendes Stroh vom Dach über 
den See.

Die vier-bezechten Musikanten auf dem Boot - haben 
sich erhoben,, '

„Welch herrlicher Anblick, wabernde Lohe!" singt 
der Mann am Schlagzeug. Die anderen stimmen ein. 
Wagners Nibelungen. Sic achten nicht auf die Büschel 
brennenden Strohs, die auf sic zufliegen. Schwimmend 
haben die ersten vom Land das Boot erreicht, sic ver­
suchen, sich hochzuzichcn. Dabei schwankt das Boot. 
Tommi fallt mit seinem Saxophon ins Wasser. Das 
Boot fängt Feuér, der Tank explodiert.

Marlin und Eva.holpern im zweiten Gang einen Wald­
weg entlang. Von rechtsher flackert Feuerschein. Die 
kreischenden Stimmen-.und die'Feuerglocke aus dem 
Dorf werden vom Gedröhn des Motors übertönt. -

„Eine stillere,Gegend gibl's ja gar nicht", neckt 
Eva vergnügt ihren Begleiter.

Auf dem Weg sehen sic plötzlich zwei nackte, be­
wegungslose Füße.

„Da!" ruft Eva erschrocken.
Marlin bremst scharf, würgl den Molor ab und 

springtheraus. Eva folgt ihm.

Hier sind sie die Enthusiasten der „Internationalen Brigade" aus der 
Koktschetawer Pädagogischen Hochschule. Jedes Jahr helfen die Studenten 
den Sowchosen und Kolchosen, bei der Einbringung der Ernte. Auch In 
diesem Jahre waren sie dabei. Die 9$ Studenten, die Im Sowchos „Wall- 
chanowski", Rayon Rusajewka, fleißig mltarbeltelen. nannte man wegen dem 
nationalen Bestand „Internationale Brigade".

UNSER BILD: Einige von Ihnen (von links) Raja Gatagaschowa — In­
guschin, Ludmilla Pak - Koreanerin. Valentina Kusnezowa - Russin Kalla 
Marschowez —Ukrainerin, Rosa Schulmeister — Deutsche, und Sweta Ko- 
mutowa — Kasachin, nach Arbeltabschluß.

Polo: O. Haffner

Er ist immer
Er steht schon mit der Sonne 

auf und geht spät schlafen. Man 
möchte meinen, das Dorf könne 
ohne ihn nicht auskommen. Ob es 
sich um die Arbeit in den Feldbri­
gaderi oder um Schtilfragcn. um 
Familienangelegenheiten oder ande­
re Sachen handelt, immer ist Kon­
stantin Altergott aus Wladimirowka 
(Gebiet Kustanai) ein guter Rat­
geber. Der rille Mann könnte ruhig 
zu Hause sitzen und cs sich bei 
seiner schönen Rente gut gehen 
lassen, aber nein, das kann er nicht.

Vielleicht geht es in der Repara- 
iurwcrklialle nicht richtig zu. oder 
ein Schüler, der auf die Schulbank 
gehört, treibt sich auf der Straße 
herum, vielleicht haben noch nicht

Einen würdigen Beitrag zum 50. 
Jahrestag des Großen Oktober 
leisteten die Studios „Mosfilm" 
und „Ascrbaidshanfilm“. Es ist dies 
der Filmstreifen „Die 26 Kommissa­
re aus Baku“, von den heldenhaften 
Kämpfern für die Sache der Frei­
heit. für die Sache der Arbeiterklas­
se. die von den Helfershelfern der 
englischen Imperialisten am 20. 
September 1918 in der Kara-Kum 
Wüsie hingerichtet wurden.

Die Autoren des Drehbuchs 
J. Huscjnow. A. Ibragimow 
M. Maximow; Spielleiter 
Adshar Ibragimow.

__ Der historische Filmstreifen ------
= einem Planeten", ein Erzeugnis des 
— Studio „Lenfilm". gestaltet das 
= Bild eines Tages angestrengter Ar- 
s beit von W. I Lenin — der. 31. De- 
= zember 1917. als der Führer des 
= Weltproletariats die komplizierteste 
= Frage, von deren Lösung das 
§ Schicksal der Revolution abhing — 
= die Entscheidung über Krieg und 
§ Frieden löste.

— In der- Relle von W. I. Lenin 
= tritt der Schauspieler I. Smoklii- 
= nowski auf. Das Drehbuch besorg- 
= ten: S. Dangulow und M. Papawa, 
= Spielleiter ist I. Olschwanger. die 
— Alusik dazu schrieb B. Tistschc.i- 
= ko.
E Muromzew und Karelin sind 
= zwei grundverschiedene Persön- 
E lichkeiten. von denen jeder unter 
E seinem Blickpunkt die ihm über- 
E tragend Aufgabe einschätzte. Der 
s erste war ein großer Menschen- 
= freund, konnte tief in das Innere 
= des Menschen eindringen. lebte 
— nicht getrennt von den Menschen

sind 
und

..Auf

Während er sich schon über den Körper beugt, 
stolpert Eva heran. Sic hört ihn überrascht rufen: 
„Auch das noch".

Mit besorgtem Gesicht schaut Eva über Marlins 
Schullern. „Tot?"

Der Tonfall seiner Stimme beruhigt sie. „s riecht 
anders. Dein Trainingsanzug, schnell!"

Hinter dem Buschwerk stöhnt Felicia: „Mir ist... 
übel..."

„Stecken' Sic den Finger in den Mund", befiehlt 
Martin.

Auf’ der hinteren Sitzbank des von Martin Schlüter 
gesteuerten Autos liegt Felicia. Verschwommen, all­
mählich immer klarer werdend, sieht sic vorn über sich 
Kopf und Nacken des Mannes. Die junge Frau neben 
ihm hat ihren Arm um seine Schultern gelegt. Man 
fährt durch eine Stadl. Die Lichter der Straßenlater­
nen und der entgegenkommenden Fahrzeuge hu­
schen vorüber. Sic hört die Stimme der anderen Frau, 
aber in ihren Ohren dröhnt es: „Wie du sie mir ge­
schildert hast — hätte ich sic mir häßlicher ’vorge- 
stellt..."

„Was macht unsere Leiche?" fragt, ihr Begleiter.. j
Die junge Frau wendet den Kopf und sieht Felicia, 

die mit geschlossenen Augen ziisammcngekrümmt auf 
dem Sitz liegt, in Eyas Trainingsanzug, mit dem Ba­
demantel zugcdcckl. Das Haar fällt ihr unordentlich 
über die Stirn.

Eva beugt sich nach hinten und fühlt Ihr den Puls. 
„Alkoholnarkosc, immer noch". Dann läßt sie die 
Hand des Mädchens sinken, streichelt Martins Nacken 
und sagt dicht an seinem Ohr; „War mein schönster

dabei
ihre Zeitungalle Sowjetdeutschen 

bestellt?..
.Wo wohnt denn > 

tin Altcrgolt?" fragte .... .... 
jungen Mann. Er schaute mich ver­
wundert an. „Sie wissen wohl 
nicht wo Altergott wohnt? Na. 
schauen sie mal, dort vor der Mühle 
steht er. von Männern umringt.

„Nun Jakob". hörte ich seine 
Stimme, „hast wohl schon die 
.Freundschaft’ für 1967 bestellt?"

Konstantin Altergott verbreitete, 
Im vergangenen Jahr 60 Exemplare 
der Zeitung „Neues Leben" im Dor- 
ie und sagt, seine Arbeit beendet 
er erst dann, wenn " '- 
Familien auch die 
abonniert haben.

Gebiet Kustanal

hier Konstan-
: ich einen

alle deutschen 
„Freundschaft"

T. WAGNER

Filme
im
Oktober
und ihren Interessen und konnte 
dadurch . „Berge versetzen". Der 
zweite war dieser Eigenschaften 
bar. Er war ehrgeizig und deshalb 
waren die? Menschen für ihn nur 
Mittel, die ihm zu seinem Ruhm 
verhelfen sollten, aber letzten En­
des erlitt er ein Fiasko. Darüber er­
zählt uns der Film „Die drei Jahres­
zeiten des Ci-J'.—
Die Autoren des Drehbuchs sind 
,1. Poluchin. L. Saakow und. N. 
Figarowski. Spielleiter — Leon 
Saakow. Komponist Oskar Fels- 
mann. Liedertext von M. Tanitscha 
und 1. Schaferan. _

Über den Dorflehrer erzählt der 
zweiteilige “belorussische Film 
i.Lang ist cs her.."" Drehbuch und 
Spielleiter — Nikolai Rigurowski, 
Kameramann — A. Kirillow.

Einen vortrefflichen zweiteiligen 
Film brachte das Studio „Mos­
film" nach dem gleichnamigen 
Werk von Ws. Wischnewski „Wir., 
das russische Volk" heraus, der 
uns die historischen Ereignisse vom 
Februar 1917 bis Februar 1918 an

Studios „Mosfilm".

Das Feuer war fast erloschen. 
Leichte Wellen plätscherten das Sil­
ber des Wasserspiegels an das 
Seeufer. Ein leiser Wind läßt die 
Frische, vermengt mit dem Dult 
des Fichtenwaldes, spürbar wer­
den. Heller Mondschein liegt auf 
den jungen Fichten, die hier wie 
nach einem Reigentanz am Rande 
des Wassers plötzlich haltmachten. 
Kein Laut. Das ist unsere Kind­
heit. unser heimatliches Borowoje.

Zehn Jahre hatten wir uns nicht 
gesehen. Dienst in der Armee, das 
Institut — so verging unbemerkt 
die Zeit.

Wir hatten uns heiser gesprochen.
Neben mir liegt Jaschka. die 

Hände unter dem Kopf, auf einem 
Armvoll frischen Heu. Nur. jetzt 
heißt er nicht mehr so. sondern 
respektvoll Jakob Fjodorowitsch. 
Der ehemalige rauflustige Jaschka 
ist jetzt Therapeut. Oberarzt im 
hiesigen Krankenhaus. Worüber er 
nachdenkt, ist nicht schwer zu er­
raten. Sicher über neue Heilmetho­
den der Tuberkulose oder an seine 
Patienten. Jaschka ist glücklich. 
Shenka aus unserer Klasse, die 
die Lehrerin gegen seinen Willen 
in der 5. Klasse neben ihn auf die 
Schulbank setzte, ist jetzt seine 

. Frau. Sie haben drei Kinder,, alle
Recken wie er. Jaschka.

Arno — der dritte in unserer 
Gesellschaft ist auch ein „großer" 
Mann. Er. ist Kapitän eines Damp­
fers auf dem Schwarzen Meer. 
Junggeselle. An eine Fichte ge­
lehnt. wirft er in Gedanken versun­
ken Steinchen ins Wasser. Eigent­
lich hat er uns hierher gelockt. Und 
wir gingen. Sei nicht traurig. Kapi­
tän! Schmerzt wohl deine alte 
Wunde immer noch? Ich weiß, du 
kannst Lilli nicht vergessen. Hier 
verabschiedetet ihr euch, als du 
in die Militärschule gingst. Ich 
erinnere mich noch gut daran. Sie 

I war das schönste Mädchen in unse­
rer Klasse und bevorzugte dich.

Kannst du dich noch erinnern, wie , 
wir alle drei ihr nachts Flieder ins 
Fenster warfen?

Lilli blieb dir nicht treu Der 
neue Klubleiter bezauberte sie mit 
seinem feurigen Zigeunertanz, mit 
seinen Wertinski-Liedern und mit 
seinem Motorrad. Sie heirateten. 
Doch bald danach verließ er mit 
seinem Motorrad die Frau, die 
ein Kind erwartete.

Und ich? .Welche teure Erinne­
rungen weckt dieser Ort bei mir? 
Else oder Irma? Dort, unter jenem 
Baum erhielt ich von Else eine 
Ohrfeige, als ich ihr meinen ersten 
Kuß so ungeschickt auf die Nase 
drückte. Und dort, von jenem Stein 
schubste mich Irma in meinem 
neuen Anzug' ins Wasser wegen... 
Unter wessen Füßen knirscht da 
der Sand.

„Guten Abend."
„Guten Abend. Aksakal." Es 

war eijt bejahrter Kasache, ausge­
dörrt wie eine Mumie, unbestimm­
ten Alters mit einem dünnen, 
grauen Bärtchen. Seinen Kopf be­
deckte. anstatt des bekannten Ma- • 
lachais. eine schwarze Tjubeteika.

„Was treibt ihr?"
„Wir zählen die Sterne", 

wortete der Therapeut.
Der Alte setzte sich ans Feuer, 

stocherte die erlöschenden Kohlen 
auf. warf trockenes Reisig darauf.

„Ich bin Jäger", sagte er. obwohl 
ihn niemand von uns beachtete.

„Merkwürdig ist das Volk heut­
zutage: die einen kommen hierher, 
um zu trinken, andere malen, die 
dritten gehen auf Jagd und ihr — 
nicht dies und nicht das. Sicher 
seid ihr Romantiker". schlußfol­
gerte der Alte. „Ihr habt den rich­
tigen Ort zum Träumen gefunden. 
Hier genesen Kranke. Alte werden 
jung. Die Luit ist hier heilsam und 
überhaupt ist es hier schön. Früher 
zogen Sänger durch diese Gegend. 
Viel Volk versammelte sich oft 
am Fuße des Ok-Shetpes. was „Mit 
dem Pfeil unerreichbar" heißt, um

-ant-

eiferten auch Dshigiten. die auf 
dem Felsen ein Fännchen aufstell­
ten und nach ihm mit Pfeilen 
schossen. ,

Früher, noch zu Zeiten meines 
Großvaters, war der Ok-Shetpes

Hand des Beispiels eines Regi- x 
ments der Zarenarmee vorführt — 
Das Filmbuch ist von S. Wischne- SS 
wezkaja, A. Marijanfow und W. = 
Strojewa: Spielleiter ist W. Stroje- = 
wa, Komponist — R. Lebedew. g

Schmerzlich ist es für den Vater. = 
den blinden Frontsoldaten, zu wis- = 
sen, daß der nach dem Krieg gc- = 
borene Sohn den Vater nicht ver- s 
steht, seine Erwartungen und Hoff- =. 
nungen nicht rechtfertigt. Darum = 
geht, es im Film „Einsicht" des s 
Studios „Usbekfilm". ■ ss

Das Odessaer Filmstudio schenk- = 
!é dem Zuschauer den Streifen = 
„Ferieh in Odessa". Er Ist den Hel- — 
den gewidmet, die ihr Leben für S 
das Glück der Menschen hingaben, g 
Im Film wechselt das sprudelnde g 
Leben unserer Tage mit den schwr- g 
ren Tagen des Krieges ab. als sieh g 
in den Schützengräben das Schick- g 
sal von Odessa, unserer Heimat, g 
entschied. Spielleiter — L. Ar- g 
kadjew. Drehbuch von J. Petrow. = 
Komponist — E. Lasarew. za

Auf der Leinwand -läuft im Ok- S 
(ober auch noch „Krieg und Frie- g 
den“.

Ausländische Filmstudios sind g 
wie folgt vertreten: „So lange ich E 
lebe" (DDR). „Rache für Mord" g

1 MANNSCHAFTS 
und das Schweigen" -in zwei Teilen g 
(DDR). „Vorfall im Zug" S 

(Tschechoslowakei). „Die Bezwin- s 
ger der Prärie" (Kanada). „Das g 
Mädchen Rosmarie" (DDR) und g 
„Rasenton” (Japan). [j
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während er den Gang einschaltet und wieder anfahrt, 
und fügt dann hinzu: „Um Himmels willen. Sie kön­
nen mich doch nicht so abliefern.“

„Auf dem kürzesten Wege!"
Er fährt. Sie zieht sich an der Lehne des Vorder­

sitzes empor und beobachtet neugierig sein Gesicht. 
„Wo haben Sic mich eigentlich aufgegabelt?"

,.lm Wald."
„Dafür kriegen Sic bei Paps einen Stein in* 

Brett." Wütend pfeift er üor sich hin.
Sie überlegt und kaut dabei auf ihrer Unterlippe, 

„Ich brauch ein Kleid. Muß mich zurechtinacherr,"
Er brummt: „Mitten in der Nacht?"
Sic zieht sich hoch, greift nach dem Mitteispicgel, 

wobei sic ihn beim Fahren behindert. Er will sie 
zurückstoßen, aber sic hat einen Blick in den Spiegel 
werfen können. „Gott, wie sch ich aus!"

Am Straßenrand bringt er den Wagen zum Stehen. 
„Sie?!" fährt er sic an. \

Sie läßt ihn nicht aussprechen. „Bitte! Seien Sie 
doch nicht... bitte! Wenn Sie wüßten, was, mir blüht, 
wenn- icl( so...”

Er hat sich ihr zugewandt und versucht sich zu be­
herrschen. „Ich könnte Sie..."

„Ja?" fällt die kokelt ein.
Er startet wieder.
„Königsallcc zwölf, meine Freundin, bittel"
In der Bibliothek der Villa Vahlberg sitzen sich 

Dr. Mcngülz. der hagere alte Seniorchef der Anwalts­
firma Mcngütz und Schmitz, und ein Wachtmeister 
gegenüber. Professor Vahlberg steht an der Tür. Zwi­
schen ihm und dem Polizisten enlspinnt sich ein 
Wörtwcchsdl.

„Drei Leicht- und ein Schwerverletzter. Dazu Brand­
stiftung und die anderen Umstände. Trotz allem Ver­
ständnis für Sonnwendfeiern, Herr Professor...’, be­
richtet der Polizist. ,
, Vahlberg unterbricht; ihn: „Verschonen Sie mich mit

Felicia öffnet die Augen und versucht die beiden 
zu erkennen. Martins Stimme ist abwesend: „Ja".

„Wo,' bist du?" fragt Eva, und da er nicht antwor­
tet, „schlecht gelaunt, derentwegen?" Sic deutet mit 
dem Kopf nach hinten. , * . ....................................—........-...........-........

Er starrt-nach vorn. Mit. zusammengcbisscncn'-Zäh- . /den Einzelheiten."
" . .r,------ jch wäre Ihnen trotz allem dankbar, wenn Ich ein

. Wort mit Ihrem Fräulein Tochter...", versucht der an­
dere forlzufahrcn.

„Sic wiederholen sich. Meine-Tochter ist unpäßlich 
und |ial das Hahs-niclit verlassen."

„Aber die Aubsagcn(dèr übrigen..."
„Wollen Sie die Worte Professors Vahlbergs anzwel- 

fein?" mischt sich der Anwalt ein-
Vahlberg hebt den Hörer vom Telefon und gibt Ihn 

dem Polizisten. „Vielleicht erreichen Sie den Polizei­
präsidenten jetzt?" '

Neben Vahlberg öffnet sich die Tür. Der weise, vor­
bildliche glatzköpfige Haushofmeister schaut herein 
und meldet: „Das gnädige Fräulein schläft." Während 
der Polizist sich erhebt, fährt ihn Vahlberg an: „Pal 
genügt. Sollten wirklich Freunde meiner Tochter ,an 
diesem Vorfall... meine Anwälte werden das erledigen,

nen macht.er seiner Wut Luft: „Idiotisch! Denen ge­
hört alles, gibl's was Verrückteres? Sie schjingen. 
saufen, fressen .schlucken — mehr, noch mehr —’ gnd 
können's nicht verdauen. Das ist ihre. Zeit, nur sie 
können mit ihr nichts anfangen. nicht mit ihr fertig 
werden. Sie holen sieh ihre Schläger, ■ Ihren Führer, 
daß auch ja alles so schön idiotisch bleibt wie es Ist. 
damit sic weiter oben draufhocken, können. Meine 
Formeln passen ihnen nicht. Nichts paßt ihnen,' .was 
höher wächst."

Einige Zeit später hält der Wagen. Der Platz.nebcn 
Martin-Ist jetzt leer. Er hat sich nach hinten gebeugt 
und rüttelt Felicia am Arm: „Aufwachen!"

Sic stützt sich auf.
„Hallo!" sagt sie mühsam, „wo sind wir?" 
^Düsseldorf. Rheinuferstraße. Wo wohnen Sie?” 
„An den Platanen", antwortet sie automatisch.

dreimal höher als jetzt. Es gab 
über diesen Felsen viele Legenden. 
Eine von ihnen habe ich im Ge­
dächtnis behalten.

Vor vielen Jahren wuchs bei 
einem reichen Bai dieser Orte eine 
Tochter heran. Scholpan war schön. 
Als sie groß war. wollte der Bal 
sie verheiraten. Doch Scholpan 
stellte eine Bedingung: Sfe wird 
den Dshigiten heiraten, öer die 
Spitze des Ok-Shetpes erklimmt 
und sein Schwert auf dessen Gipfel 
auipflanzt.

Viele tapfere Dshigiten probten 
ihre Kraft und Gewandtheit, doch 
nur einer von ihnen erreichte die 
Felsenspitze und steckte oben sein 
Schwert hinein, doch stürzte _' er 
beim Abstieg und fand dabei seinen 
Tod.

Viele Tage vergingen seit dem 
Vorfall, doch hatte die hochmütige 
Scholpan immer noch keinen zu 
ihrem Mann erwählt. Da erschien 
eines Tages ein Sänger, ein junger 
Dshigit. Weit und breit war er in 
jedem Aul. in jeder Jurte durch 
seine schönen Lieder bekannt. 
Scholpan und dieser Sänger sahen 
sich zweimal und verliebten sich.

Als das der Bai erfuhr, wurde er 
zornig. Nie sollte seine Tochter 
mit diesem Bettler gehen! Er er­
dachte eine Schlauheit.

„Soll er seine Liebe beweisen 
und das Schwert vom Ok-Shetpes 
holen“, sagte er.

Der junge Sänger erblick
Doch nach einigen Tagen stand 

der Sänger mit seiner Dombra 
auf der Spitze des Felsen. Sehn­
suchtsvolle Liebeslieder erklangen. 
Sie riefen Scholpan. und sie ging, 
sie erreichte die Spitze des Felsen, 

' wo ihr Liebster stand.“
Der Greis verstummte. rückte 

seine Tjubeteika zurecht und nahm 
; seine Flinte über die Schulter.

„Und weiter?" rückte Arno zu 
ihm.

„Was weiter geschah, liebt unser 
Volk nicht zu erzählen." Er stand 
auf und nach einigen Schritten war 
seine Gestalt im Dunkel des Wal­
des wie ein Gespenst verschwun­
den. Wir hörten nur noch den 
Sand unter seinen Füßen knirschen.

SPORT SPORT

NEUES SPORTPROGRAMM
Moskau. (TASS). Die 3. Plenar­

tagung des Zentralrats des Ver­
bands der Sportorganisationen und 
Gesellschaften der UdSSR hat hier 
am Donnerstag ihren Abschluß ge­
funden. In den 2 Tagen Beratungen 
wurden Wege zur Durchführung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
über Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung der Körperkultur und des 
Sports im Sowjetland vorgemerkt.

Das neue Sportprogramm, ein 
Prögramm der Volksgesundheit, 
sieht eine Verstärkung, der sport­
lichen Betätigung in Schulen, hö-

heren Lehranstalten. Betrieben und 
am Wohnort vor. Große Aufmerk­
samkeit wird der Entwicklung des 
Tourismus geschenkt werden. 
1966—1967 soll die Zahl der sich 
systematisch mit Tourismus befas­
senden Menschen auf 7 Millionen 
steigen.

Fernsehen und Film sollen in 
stärkerem Maße den Sport propa­
gieren. Eine Fernsehuniversität für 
Körperkultur und Sport soll gebil­
det und eine Filmwochenschau 
..Körperkultur und Gesundheit" ge­
schaffen werden.

SCHACHMEISTERSCHAFT BEENDET
Moskau. (TASS). Exweltmeister* 

Michail Botwinnik belegte bei dem 
hier beendeten Turnier der Schach- 
..Stèrne“f'<fei ’ 'M-‘- **
Repräsentant 
ersten Brett) 
meisterschaft
Botwinnik 6 von 9 möglichen Punk-

ersten ' Platz. Afs 
des SC Trud (am 

beider Mannschafts- 
der UdSSR erzielte

“en. Er bezwang die Großmeister 
Wassili Smyslow. Paul Keres und 
Boris Spasski. In den letzten zwei 
Runden erlitt Botwinnik jedoch 
Niederlagen in den Partien gegen 
Exweltmeister Michail Tal und ge- 

. gen Weltmeister Tigran Petrossjan.
Alles in allem verzeichnete Bot­
winnik auf seinem Brett das beste 
Resultat.

Schadenersatz. Schmerzensgeld et cetera. — Bringen 
Sie den Herrn zur Tür."

Mengütz reicht dem Polizisten seine Karte. „Ver­
langen Sie mich selbst. Mengütz."

„Zu Befehl. Doktor Mengütz. Heil Hitler. Herr 
Professor!" Die Tür schließt sich hinter dem Unifor­
mierten.

„Wenn man noch einmal wagt, mir solche ir.ieriore 
Kreatur ins Haus zu schicken... sagen Sie den Leu­
ten..." zischt Vahlberg den Alten an.

„Sebstvcrständlich", besänftigt ihn der Mann mit 
dem alten Fuchsgesicht und fügt. während er am 
Schloß seiner Aktentasche spielt, hinzu, „der Präsident 
wird untröstlich sein. Nur weiß er natürlich; daß wir 
wissen, daß kein Polizist wagt, auch nur Ihren Park 
zu betreten ohne seine Genehmigung."

Vahlberg begreift. Kluge, frische Taktik imponiert 
ihm. Er beginnt verblüfft: „Sie glauben, diese Bur­
schen... die ohne mich kein Wahlplakat hätten kleben 
können, wollen mich erpresen?" Er geht zum Fenster. 
Hinter ihm übernimmt die Stimme des Alten seinen 
Satz: „Vielleicht möchten die neuen Herren auch per­
sönlich mehr ästimiert werden?"

Vahlberg hat die Gardine beiseite gezogen und 
schaut nach draußen.

Felicia sitzt im Auto jetzt vorn neben Schlüter. Sie 
kennt nur eine Methode, sich wach zu halten, den 
Flirt. , .. ,

„Sie gefallen mir aber", unterbricht sie das Schwei­
gen. Martin bremst. „Gibt es Männer, die Ihnen miß- 
lallen?" • „

„Sie sind anders als die anderen Hosenträger.
Martin schluckt schockiert und streicht sich die 

Haare aus der Stirn. „Wir sind da." ...
Sie zuckt zusammen, rückt von ihm fort und zwingt 

sich zu lachen. Aber sofort wird sic wieder kokett.
„Wollen Sie mir nicht aus dem Wagen helfen?"
Er kapituliert, um sie loszuwerden.
Während er um das Fahrzeug herumgeht, um ihr 

beim Aussteigen zu helfen, redet sie auf ihn ein: „Sie 
denken, ich bin dumm. Sie sind dumm, trotz Ihrer 
Klugheit. Sic bassen die Reichen — bilden Sie sich 
ein. Sic sind bloß wütend, daß Sic die falschen Elter» 
gehabt haben."

Er zieht sic mit grimmigem Gesicht heraus. „Es 
rCsle stolpert, verliert einen Schuh, tastet mit dem 

Fuß danach und hängt sich bei Schlüter ein. „Alles, 
was hell ist und hoch...", sie zeigt auf die Lampe 
über dem Portal, „halten Sie für den Mond, unerreich­
bar. und bellen es an wie der Hund den Mond."

Er läßt sie stehen und läutet am Portal.
Sie humpelt ihm nach. <
„...Statt sich ’ne Leiter zu suchen."

(Fortsetzung folgt).

Auf den zweiten Platz kam 
Großmeister Jefim Geller mit 6.5 
von 10 möglichen Punkten. Den 
dritten und vierten Platz teilten 
sich Petrossjan und Tal mit je 
6 Punkten. Fünfter wurde Smyslow, 
der 5.5 Punkte buchte. Großmei­
ster Keres hat 5 Punkte, die Groß­
meister Spasski und Stein brachten 
es auf je 4.5 Punkte.

Bei den Frauen triumphierte am 
ersten Brett die internationale 
Meisterin Valentina Borissenko mit 
7 von 10 möglichen Punkten, 
Den zweiten und dritten Platz teil­
ten sich die kürzliche Prätendentin 
auf den Weltmeistertitel. Alla 
Kuschnir und Jelena Rubzowa, die 
hinter Borissenko um einen halben 
Punkt zurückblieben.

Die Mannschaftsmeisterschaft der 
Sowjetunion holten sich die 
Schachspieler der Streitkräffe.
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